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der Erbgang von Gütern, die nicht zu Fideikommi 
Bildung von Fideikommiſſen iſt aber Kr blos ee 
auch volkswirthſchaftlich mit Nachtheilen verbunden. Es werden 
dadurch Vorrechte begründet der Erſtgeborenen auf Koſten der 
nachgeborenen Geſchwiſter; es werden dadurch Komplexe der Ver⸗ 
äußerung entzogen, die sch wee haben, daß es anderen Perſonen 
Bauern, Arbeitern um jo ſchwerer fällt, ſelbſt bei Fleiß und Spar- 
, { * ſamkeit zu Grundbeſitz zu gelangen, weil die Zahl der verkäuflichen 
ſtehen. Ich kann dies durchaus nicht zugeben. Nichts würde ver⸗ Grundſtücke dementſprechend gemindert wird. Wir bedauern es 
fehrter fein, als wenn die Negierung in einem ſolchen Falle ſich lebhaft, daß die Beſtimmung der Verfaſſungsurkunde, welche die 
auf die Krone berufen, ihre Verantwortlichkeit zu decken verſuchen Bildung von Fideikommiſſen unterſagte, nachher aufgehoben worden 
würde, ſich gewiſſermaßen hinter die Krone zu verſtecken ſuchte in iſt. Aber wenn es auch zulä ſig iſt, Fideikommiſſe neu zu bilden 
Bezug auf die Ausübung eines ſolchen von ihr behaupteten Rech⸗ ſo ſollte darum nicht ſelbſt diejenige Schranke thatſächlich neutra⸗ 
tes. In Artikel 44 der Verfaſſungsurkunde heißt es u. a.: „Die liſirt werden, welche ſelbſt der Geſetzgeber von 1822 errichtete 
Miniſter ſind verantwortlich für alle Regierungshandlungen. Der] Denn, wenn in dieſen Fällen es gerechtfertigt geweſen ſein ſollte, 
König bedarf zur ihrer 9 er der Gegenzeichnung eines Mi⸗ einen Stempel zu erlaſſen, in welchen Fällen ſoll es denn über⸗ 
niſters welcher dadurch di: Verantwortlichkeit übernimmt.“ Die haupt noch künftig gerechtfertigt fein, einen Stempelbetrag zu 
Verfaſſung unterſcheidet nicht zwiſchen Regierungshandlungen, bei | erheben? Die Abſicht des Geſetzgebers wird alſo durch eine ſolche 
denen die Miniſter ſich zu verantworten haben, und bei denen fie | Praxis in ihr gerades Gegentheil verkehrt. 
ſich auf den Willen oder den Wunſch der Krone berufen. Formell Dazu kommt noch, daß bisher in der Preſſe, welche” den be⸗ 
iſt eine ſolche Berufung unzuläſſig, materiell würde ich ſie auch] theiligten Perſonen beſonders befreundet iſt, man die Sache zu 
für durchaus unrichtig halten. Denn wenn man ſich vergegen-| begründen verſucht hat unter Berufung auf die Verleihung des 
wärtigt, welche Fülle von Entſcheidungen der verſchiedenſten Art, Freiherrntitels. Nun, eine Namensänderung, eine Titelver⸗ 
der inneren und äußeren Angelegenheiten, von Militär⸗ und Re⸗ änderung wird doch Niemand zu Theil, der derſelben widerſtrebt; 
präſentationsangelegenheiten tagtäglich dem Monarchen unterbreitet | fie wird doch nur Solchen zu Theil, deren Geſchmacksrichtung ſie 
werden, jo liegt es auf der Hand, daß ſelbſt bei der größten entſpricht, die darin eine Ehre erblicken, denen fie Freude macht. 
Arbeits uſt, dem lebhafteſten Gerechtigfeitsgefühl es unmöglich für] Wenn wirklich an die Verleihung des Freiherrntitels die Bedin⸗ 
einen Monarchen iſt, die Entſcheidung in derartigen Fragen anders gung geknüpft fein ſollte. ein Fideikommiß zu errichten, wie in 
zu treffen, als ſie vom Miniſter vorbereitet und vorgetragen ſind. aller Welt kommt denn die Regierung dazu, die Erfüllung dieſer 
„Dazu kommt noch die Natur dieſes beſonderen Falles Die Bedingung auf Koſten der Staatskaſſe zu erleichtern? In vielen 
Dispenſation iſt ertheilt zu Gunſten eines im Kreiſen des Volkes blickt man nicht allzu günſtig auf dieſe ſoge⸗ 
Amt befindlichen Miniiters, der ſelbſt den oberſten nannten Erhebungen in den Adels⸗ und Freiherrnſtand. Denn 
verantwortlichen Beamten gehört. Die Sache würde dadurch nicht) wer ſeiner Eltern und Vorfahren gern gedenkt, hat keine Urſache, 
einfacher, daß, wie man vernimmt, der Ausſchlag in dieſer Sache, eine Namensveränderung zu wünſchen. (Sehr richtig! links.) 
die letzte Entſcheidung 18 775 iſt von dem Miniſter, zu deſſen Indeſſen ſo lange es hier bei Aeußerlichkeiten verbleibt 
Privatvortheil früher ähnliche Dispenſationen ſtattgefunden haben, und dieſe Titelverleihungen ſtehen auf derſelben Stufe, wie 
nicht blos bei der Anlage von Dotationsgeldern, ſondern auch bei Ordensverleihungen oder Verleihungen von amtlichen Titeln 
Erweiterungen von Fideitommiſſen aus perjönlichen Erſparniſſen. T nun, fo denkt ſich Jeder das Seinige dabei, wie ver⸗ 
Unter dieſem Gerihtöpuntt charakteriſirt ſich dieſer Vorgang als ſchieden doch die Menſchen organifirt find, und wie verſchieden 
eine gegenſeitige Entbindu ng von der geſetzlichen die Ideale find, welche die Bruſt ſchwellen. (Heiterkeit) Ganz 
Steuerpflicht. Wenn das Parlament nicht berufen ſein follte, | anders verhält es ſich aber, und eine ernſte Bedeutung bekommt 
in ſolchem Falle, gleichgiltig, wie man die konſtitutionelle Seite] die Sache in dem Augenblick, wo ſolche Namens veränderungen, 
auffaßt, eine Rechenſchaft zu forden, ein Kontrollrecht auszuüben, ſogenannte Erhebungen ſich verknüpfen mit Prätenſionen, mit An⸗ 
wozu wäre dann überhaupt noch ein Parlament vorhanden, wenn ſprüchen, wo man aus der Verleihung des Freiherrentitels nun 
es nicht über die Gerechtigkeit zu wachen hätte bei der Handhabung eine wirkliche Freiherrlichkeit in Bezug auf die Steuerpflicht an⸗ 
namentlich der Steuerpflicht? nimmt (Heiterkeit links). wo der Freiherr glaubt, eine größere Be⸗ 
Was die öffentliche Meinung in Her Sache erregt, das iſt in] rechtigung als ſolcher darin zu haben, daß ihm bei der Verleihung 
der Hauptſache dreierlei, daß ein Gebrauch gemacht iſt von einem] dieſes Titels etwas erlaſſen wird, was Andere zu bezahlen baden. 
Einer ſolchen Anſchauungsweiſe haben wir alle Urſache entgegen⸗ 
e Dr, miberipeicht N unſerer Verfaſſung, wo⸗ 
a ußen em Geſetz gleich ſind, und S 
nicht in finden Ion 1 gleich ſi Steuervorrechte 
Er anı daher mein eil nur dahin zuſammenfaſſen, 
0 in dieſem Fall ein Mißbrauch der Negletungsgewalk han 
Meinung verſteht man es, wenn einem Armen, der ohne Ver⸗ liegt, eine grobe e des öffentlichen Rechts⸗ 
ſchulden einen Defekt erlitten bat, dieſer Defekt niedergeſchlagen |bewußtieins. (Unruhe rechts, ſehr wahr! links.) Und wenn die 
wird. Man verſteht es in der öffentlichen Meinung, wenn Jemand Regierung nicht im Stande iſt, die Sache ſelbſt in einem milderen 
von der kontrattlichen Verbindlichkeit dem Staate gegenüber] Lichte erſcheinen zu laſſen, dann möchte ich wenigſtens die Hoff⸗ 
entbunden wird in dem Falle, wenn ſich die Vorausſetzung des Kontrakt⸗ nung damit verbinden, Erklärungen zu hören, nach denen wir er⸗ 
ſchluſſes in das Gegentheil verkehrt. Aber die öffentliche Meinung] warten dürfen, daß ſolche Vorkommniſſe ſich in Zukunft nicht 
urtheilt ſtreng über die allgemeine Durchführung der Steuerpflicht, 


wiederholen, weil ſie nicht geeignet ſind, das Anſehen der Re⸗ 
und man ſollte ſich freuen, daß eine ſolche ſtrenge Beurtheilung, auf gierung und die Autorität der Geſetzgebung zu erhöhen. (Lebhafter 
die man ſich ja jetzt gerade bei den neuen Geſetzen berufen hat, 


Beifall links, Ziſchen rechts.) 
noch vorhanden iſt. Man empfindet es ſchon als ein Aergerniß, Finanzminiſter Dr. Miguel: Die Frage des Antragſtellers, 
wenn Steuerbefreiungen, beiſpielsweiſe der Reichsunmittelbaren, 


{ 1 ba! auf Grund welchen ausdrücklichen Geſetzes die Krone oder 
fortbeſtehen, ſelbſt auf Grund alter Titel und beſonderer Anſprüche. 


ı 7 : he.] die Staatsregierung ermächtigt ſei, ſolche Stempelerlaſſe eintreten 
Die Berfaſſungsurkunde jagt: Alle Preußen find vor dem Geſetzſ zu laſſen, kann ich ihmuſcht beantworten. Ein aus⸗ 
gleich. Sie beſtimm: noch weiterhin: Bevorzugungen in Bezug drückliches Geſetz, welches generell der Krone 
auf die Beſteuerung können nicht eingeführt werden, die beſtehenden 


N ein ſolches Gnadenrecht zuwieſe, eriftirt nicht 
ſollen abgeſchafft werden. Das iſt keine demokratiſche Anſchauung, 


) 1 und braucht 1 u exiſtiren für denjenigen, der die Ge⸗ 
die erſt das Jahr 1848 zur Geltung gebracht hat. In diejen ſchichte des preußiſchen Staates kennt. Darüber kann kein Zweifel 
Sätzen ſpiegelt ſich auch die Anſchauung aus abſolutiſtiſcher Zeit 


0 \ \ 1 ſein, daß die Machtvollkommenheit der Krone vor Erlaſſung der 
wieder. Im Jahre 1810 wird dieſe Anſchauung bereits aus: 


\ An reits Verfaſſung gänzlich unbeſchräntt war, und daß die Krone, wenn 
geſprochen als eine Forderung der natürlichen Gerechtigkeit und| fie die Geſetzgebung handhabte, um fo mehr berechtigt war, in ein⸗ 
damit begründet, daß man die bisher Eximirten von dem Vorwurf 


h me N zelnen Fällen Ausnahmen in der Durchführung der Geſetze zu 
befreien will, daß ſie ſich auf Koſten ihrer Mitbürger den öffent- machen. Noch unzweifelhafter wird das durch den Inhalt der⸗ 
lichen Laſten entziehen, und wir ſehen auch in der That, daß die jenigen Geſetze, die in dieſer Zeit erlaſſen find, nach welchen dies 
Steuerbehörden in der Praxis dieſe allgemeine Steuerpflicht oft Recht ausdrücklich in der Art ſeiner Ausführung geregelt iſt So 
mit Härte und Rückſichtsloſigteit zur Durchführung bringen. Es führt eine Regierungsinſtruktion vom 23. Oktober von 1847, in 
wird die Stempelhinterziehung oft noch nach Jahren wieder her⸗ der es heißt: „Erlaſſe von Steuern, Domänen- und anderen Ge⸗ 
vorgeſucht. Der immobile Stempel wird erhoben, ſelbſt wenn der fällen dürfen nur durch unfere beſondere Genehmigung ſtatt⸗ 
Kaufvertrag zurückgeht und es zu keiner Auflaſſung kommt, die Finden,“ nicht ein neues Recht ein, ſondern ordnet nur die 
direkten Steuern werden mit Pfändung beigetrieben. Ein Arbeiter, Art und Weiſe der Ausführung, der Handhabung eines 
der ein billigeres Brot über vie Grenze holt und ſich nicht an die vorhandenen Rechtes. Nun ſind in Preußen die Rechte der 
vorgeſchriebene Zollſtraße hält, oder keine Legitimation hat, Krone nicht erſt durch die Verfaſſ eng entſtanden, anerkannt 
wird mit Geldbuße oder vielleicht mit Haft beſtraft. Es ſind 


geldbuf id und fonftituirt, wie in anderen Ländern. z. B. in Belgien. 
nach der Statiſtik des letzten Jahres im Reiche wegen Zoll ſondern die Rechte der königlichen Gewalt find ſoweit beſtehen ge⸗ 
defraudation von Branntweinſteuer, Brauſteuer, Tabakſteuer, über⸗ 


blieben, als ſie nicht durch die Verfaſſung beſchränkt 5 ee 
haupt wegen aller Zuwiderhandlungen gegen das Zollgeſetz W. 


richtig! rechts.) Sie werden nun vergeblich in der um 
18156 Perſonen verürtheilt worden. Der von dieſen Per⸗ einen Artikel ſuchen, der das hier fragliche n 
jonen hinterzogene Steuerbetrag macht nur insgefammt 70531 rechtlichem Wege aufhebt Es bedürfte alſo 1 ve chen 
Mark aus, und während dadurch 18 156 Perſonen veructheitt Geſetzes, um dieſes Recht hier ausdrücklich 5 durchaus nicht neu 
werden, wird hier ein höherer Betrag, als der Geſammtbetrag | einzuführen Dieſe Stellung der Regierung 9 55 er nen, 
diejer 18.000 Prozeſſe einfach im Wege der Gnade an eine Perſon, ſondern unter allen Miniſtexien, ob 5 De 75 wie 
die notoriſch zu den Millionären gehört, in einem Augenblick erlaſſen, ſeit 1850 konſtant feſtgehalten. e N Recht u 9 em 
wo durch Erbfall der Beſitz noch eine erhebliche Erweiterung er⸗ Landtage verheimlicht; der Landtag, nicht e in de r Krone 
fahren hat. Zum Anlaß dient die Bildung von Fideikommiſſen. niemals beſtritten. Stempelerlaſſe iber Kerſaſſan 15 verbor⸗ 
Es wird erleichtert durch dieſen Erlaß die Bildung eines Aus⸗ genen Inhalt der Akten, warn Bude e An führ ach auch 
nahmeverhältniſſes von dem gemeinen bürgerlichen Recht. Warum in der Geſetzſammlung durch gt ber Preſſe N t „und bes 
hat der Geſetzgeber dieſe Bildung an die Hinterlegung eines Stem⸗ kannt gemacht, und dee iſ gor für im Landtage 
pelbetrages gebunden? Deshalb, weil die Güter in dem Augen- irgendwie Widerſpruch erho ER Ane Reib Ingtitute ſind 
blick nicht mehr zur Veräußerung gelangen und deshalb von diejen | Stempelfreiheiten gegeben 115 2 | w. Ju 8 e you Bauten, für 
Gütern in alle Zukunft feine Aus ſicht vorhanden iſt, einen Immobil⸗ gemeinnützige Bauge 0 cht weden Erndtag wurde bes 
verkaufsſtempel zu erheben. Deshalb hat man eine Steuer darauf) reits 1858 ein Aung tempel a gie E Trmäßigung gerade 
gelegt, weil der Erbgang einer geringeren Tarifirung unterliegt als ſpeziell des Iideikomm Prozent, und in 


erbeizuführen, auch in dieſem Falle würde in der Hauptſache die 

Sele dieſes Erlaſſes keine verſchiedene ſein; man würde 
den Gebrauch ſelbſt eines anerkannten Rechtes darum meines Er⸗ 
achtens nicht weniger gerechtfertigt halten. 5 . 

Ich las freilich in einem Organ der konſervativen Partei, daß 
diejenigen, welche der Regierung ein ſolches Recht zu ſprechen 
nicht anerkennen könnten, daß die Regierung verpflichtet ſei, über 
den Gebrauch eines ſolchen Rechtes der Volksvertretung Rede zu 


Preußiſcher Landtag. 


netenhaus. 
(Nachdruck nur ep glebereinkommen geſtattet.) 
18. Sitzung vom 21. Januar, 11 Uhr. 

Das Haus erledigt den Nachweis über die Verwendung des 
Dispoſitionsfonds der Eiſenba verwaltung für 1889/0 durch 
Kenntnißnahme ſowie in erſter Berathung die allgemeine Rechnung 

über den Staatshaushalt pro 1887/88 und die Ueberſicht der 
C000 
0 1 und die Stempelgebühr 
9 die Staatsregierung um Auskunft zu 
r geidwertd und Areal der feit 1867 in 

zu 5 5 begründen oder erweiterten be mm ten 
3 über den ii der dafür aufgekommenen Stempelgebühren; 
3. 2 welchen Fällen und auf Grund welcher en Beſtim⸗ 
\ er geſetzlichen Stempelgebühr ſtattgefunden hat. 


i d 
en i (dfr.): Das preußiſche Stempelſteuergeſetz von 


Abg. Richte i idei⸗ 
Ri timmung, daß bei der Bildung von Fidei 
2 aa ir. a Werthes der Fideikommiſſe an Erempeihener 
laat x entrichten find. Es hatte in der Oeffentlichkeit ver⸗ 
N taate au m früheren Miniſter Freiherrn v. Lucius zur Zeit, 
daß rte, bei der Bildung von zwei Familien ⸗Fideikommiſſen 

er hiern orgeſchrlebene Stempelſteuerbetrag im Gnadenwege er⸗ 
affen a fel. Ueber die Summe des teuererlaſſes waren 
orden a 6 den a Ban m. 
man an, überſteigen. nahm bei Gelegenheit 

Mark, jo nahm nie 3 
anzmiſter zu fragen, was es damit für eine Be⸗ 
Dan Ter Herr Finanzminiſter erklärte damals, am 
25. September, daß er von der Sache feine Kenntniß habe, daß 
er mir deßhalb keine Antwort ertheilen könne, daß er ſich aber 
vorbehalte, bei Gelegenheit auf die Sache zurückzukommen. Ich 
bemerke dabei noch ausdrücklich, daß der Ste ererlaß in eine Zeit 
fällt, die vor dem Amtsantritt des dad inn ue Finanzminiſters 
10 tft. Seit jener Erwägung ſind nun mehr als 8 Wochen 


verfloſſen. Gelegenheit, auf die Sache zurückzukommen, hat ſich 
nicht geboten; eine Berichtigung in der amtlichen Preſſe in der 
Tbatſache iſt auch nicht erfolgt. Bei der grundsätzlichen Bedeutung 
der Frage, bei der Aufmerkſamleit, die ſich in weiten Kreiſen des 
Landes dieſem Vorkommniß zugewandt hat, halten wir es für 
richtig, formell durch Einbringung eines ſolchen Antrages die Ge: 

enheit zur weiteren Erörterung dieſer . e e hexbeizu⸗ 
führen. 5 der grundſätzlichen Bedeutung des Falles, 
entſprechend der Erheblichkeit der Fragen, die dabei in Betracht 
kommen, haben wir den Antrag generell gefaßt. Nachdem inzwi⸗ 
Iem verlautbart iſt, daß auch in anderen Fällen der Fideikommiß⸗ 
te 


behaupteten Dispenſationsrecht gerade gegenüber einer notoriſch 
reichen Perſönlichkeit, daß dieſe Dispenſation erfolgt iſt zur Er⸗ 
leichterung einer Rechtbildung, welche an ſich jan ein Aus⸗ 
nahmerecht bedeutet, und daß man von befreundeter Seite in der 
Preſſe zu beſchönigen geſucht hat dieſe Dispenſation unter Be⸗ 
rufung auf die Verleihung des Freiherrntitels. In der öffentlichen 


mpelbetrag erlaſſen iſt, halten wir es für richtig, generell um 

ittheilungen zu bitten, welche uns in den Stand ſetzen, die finan⸗ 
zielle und die rechtliche Bedeutung dieſer Frage zu würdigen, 
überhaupt die Verwaltungspraxis der Regierung in Bezug auf 
dieſe Frage kennen zu lernen. Damit verknüpft iſt noch das Er⸗ 
ſuchen um Mittheilung über den Umfang der Fideikommißbildung 
überhaupt in den letzten 23 Jahren, eine Frage, welche auch über 
die hier in Betracht kommende finanzpolitiſche Frage hinaus eine 
erhebliche volkswirthſchaftliche Bedeutung beſitzt. 

1 Der praktiſche Fall, von dem unſere Erfahrungen ausgingen, 
bat nicht blos eine formelle fonititutionelle Bedeutung, er hat auch 
eine materielle thatſächliche Bedeutung, die ich als eine moraliſche 
betrachte. Ich muß ſagen, daß in der Oeffentlichkeit dieſe letztere 
Seite mehr irritirt hat, als die formell konſtitutionelle. Denn wir 

nd es ja leider gewöhnt, obwohl ſeit 40 Jahren in Preußen eine 
erfaſſung beſteht, fortgeſetzt in der Verwaltungspraxis, bald beim 
Budget, bald bei Prüfung der Rechnungen, einer Praxis zu be⸗ 
egnen, die mit einem konſtitutionellen Staat nicht im Einklang 
(eb die wurzelt in abſolutiſtiſchen Anſchauungen, die früher ihre 
erechtigung haben konnten, die heute aber eine Berechtigung nicht 
beftgen. Ich leugne, daß es ein Recht der Regierung 
lebt, von der allgemein verbindlichen durch Geſetz ausge⸗ 
prochenen Steuerpflicht Einzelne zu dispenſinen, 
es ſei denn, daß in dem betreffenden Geſetz ſelbſt der Regierun 
ein ſolches Recht ertheilt wäre. Die Geſetzgebung iſt ſeit Erla 
der Verfaſſung nicht mehr eine Prärogative allein der Krone, 
Seton ſie wird gemeinſchaftlich geübt von dem Monarchen in 
erbindung mit dem Landtag und es widerſpricht dem Weſen und 


em Zweck der Gesetzgebung, wenn ein allgemein verbindliches 
Geſes vereinbart un dann, wie man jagt, im Wege der 
(nude. eRHEE dispenſirt werden von der Befolgung derart, daß 
as put allgemeſner Verbindlichkeit ausgeſprochene Geſetz thatiächlich 
nur für die Mehrheit, vielleicht nur für eine Minderheit der Fälle 
der Praxis ächli 
in der Praxi Anwendung findet; auch wenn thatſächlich folche, 
Di.iespenſe vergefonmmen find, auch wenn fie im guten Glauben aus: 
geſprochen ue kann dadurch ein Recht nicht Lebenskraft ge⸗ 
winnen im icht der Zeit, das mit dem Grundweſen der Ver⸗ 
jeilung ſich ni Ye Einklang befindet. Der einzige Fall, in dem 
ch mich Ne ab ein ſolches Recht hier in Frage gekommen 
fit, das Re 1802 bei der anerpflüch Einzelne zu dispenſiren, war 
im Jahre llt ü Vo legung des Oberrechnungskammerge⸗ 
ſetzes. Da ſollte olches Recht anerkannd werden in einem Para⸗ 
jtaphen der Geſetzesvorlage, um, wie der Regierungsverkreter 
amals erklärte, 5 it nacht med gegen Anſechtbarkeit zu ſchützen. 
jener Gejebentimun Haan jr Stande gekommen, jener Paragraph 
at ausdrücklich Wider ervorgerufen. In den Kommiſſions⸗ 
JJV 
echt beſtehe i ut r ute. ; 
Aber wie geſagt, weniger als die formell konſtitution lle Seite 
— bie, materielle, ai un 5 e 5 öffent 
liche i rritirt. c n e echt formell im 
Geſetz ausdrücklich verliehen wäre, auch wenn das Stempelſteuer⸗ 
etz eine ſolche Vollmacht der Regierung gewährte, auch wenn ein 
Spoſitionsfonds vorhanden wäre, ähnlich dem, der vorhanden fit, 
um Nemiſſionen bei Bachtverträgen in der Domänenverwaltung 
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der Kommiſſion wurde von den Gegnern dieſes Antrages aus⸗ 


geführt, da doch vielfach in beſonderen Fällen dieſe Ermäßigung 
des Stempels auf 1 Prozent ſtattfinde, ſei eine ſolche generelle 
anderweitige Regelung dieſer Frage nicht erforderlich. (Hört! 
hört! rechts.) Auch bei den Verhandlungen über den 
Entwurf des Oberrechnungskammergeſetzes von 1862, in welchem 
dieſes Recht der Krone ausdrücklich beſtätigt werden ſollte, was 
nach meiner Meinung ſeitens der Regierung kein richtiges Vor⸗ 
gehen war, wurde in einer beſtimmten Weiſe die Exiſtenz dieſes 
Kronrechtes von keiner Seite beſtritten. Noch viel beſtimmter aber 
vertrat der Abg. Lasker als Berichterſtatter der Kommiſſionen für 
das jetzt in Geltung befindliche Oberrechnungskammergeſetz im 

ahre 1872 die Anſicht, daß die Krone das Recht beſitze, gewiſſe 

inge, die geſetzlich oder verfaſſungsmäßig geregelt ſind, in einem 
beſtimmten einzelnen Fall anderes zu ordnen oder beſtimmte Ver⸗ 
ſtöße gegen Geſetze gut zu heißen. Es ſei die Anſicht der Kom⸗ 
miſſion, daß das Oberrechnungskammergeſetz eine Aenderung dieſer 
Befugniſſe nicht herbeiführe. (Hört, hört! rechts.) Derſelben An⸗ 
ſicht pflichtete der Miniſter Camphauſen bei. Es iſt allerdings 
klar, daß das Oberrechnungskammergeſetz, ſpeziell der $ 18 für die 
ganze Behandlung der Frage ganz irrelevant iſt. Die Oberrech⸗ 
nungskammer, der ja von allen ſolchen Erlaſſen oder Ermäßigun⸗ 
gen von Stempeln Kenntniß gegeben wird, hat auch ebenſowenig 
wie die dabei konkurrirenden Gerichte den geringſten Anſtoß ge⸗ 
nommen, derartige Erlaſſe als vollkommen der Verfaſſung und dem 
Geſetz entſprechend anzuerkennen. (Hört, hört! rechts.) uch alle 


höheren Landesgerichte, namentlich das hieſige Kammergericht, 


haben niemals den Verſuch gemacht, einen auf dieſe Weiſe erlaſſenen 

Stempel ihrerſeits einzuziehen, wozu ſie doch ſonſt ſchuldig und 

verbunden geweſen wären. Die Oberrechnungskammer hat aber 

geradezu in verſchiedenen Erklärungen, z. B. in einem Schreiben 

von 1875 ausgeſprochen, daß ſie dieſe Auffaſſung theilt, daß 

Fr e Erlaß von Stempel nicht Gegenſtand der Monitur 
in kann. 

Die Rechtslage iſt alſo folgende: Zweifel beſtehen darüber 
nicht, daß, wenn auf Grund des Gnadenrechtes der Krone irgend 
ein Erlaß oder Niederſchlag einer konventionellen oder Zoll- oder 
Steuerſtrafe ſtattgefunden hat, dies rechtsbeſtändig iſt, keinen Anlaß 
zur Moniture der Oberrechnungskammer bieten kann, folglich die 
Landesvertretung in dieſer Beziehung keinerlei Mitwirkungsrecht 
beſitzt. Anders wäre es, wenn ſich dieſe juſtifizirenden Ordres 
beziehen würden auf die Monituren der Oberrechnungskammer, 
dann würde die formelle Seite in den Vordergrund treten. So 
liegt die Sache aber nicht, ſondern hier kommt die materielle 
Seite, dieſe Handhabung der Kronprärogative allein in Betracht 
und daher erkläre ich ſowohl für mich perſönlich 
als im Namen der Regierung, daß das Recht der 
Krone, auf Grund welches die Erlaſſe ſtattge⸗ 
funden haben, durchaus unanfechtbar und über 
jeden Zweiel erhaben iſt. (Beifall rechts.) 

Es iſt ja gewiß anzuerkennen, daß ein ſolches Kronrecht nur 

ehandhabt werden wird und ſoll als ein wirkliches Gnadenrecht. 

ie das dee ee auf dem Gebiete des Strafrechtes 
natürlich nicht dahin führen kann und wird, e für be 
ſtimmte Vergehungen das Strafgeſetzbuch außer Kraft zu ſetzen, ſo 
wird auch auf dem zivilrechtlichen Gebiet ſtets nur mit Rückſicht 
auf die beſondere Beſchaffenheit des einzelnen Falles von einem 
ſolchen Recht Gebrauch gemacht werden und iſt auch immer nur 
in dieſem Sinne Gebrauch gemacht worden. Andererſeits iſt der 
Wunſch berechtigt, ſo weit eine ſolche Regelung überhaupt möglich 
iſt, ſie durch beſondere Geſetze, welche den Zweck haben, die Rechte 
des Landtages in dieſer Beziehung vollſtändig klarzuſtellen und 
jeden Zweifel und jeden Konflikt auszuſchtießen, zu regeln. So 
lange es aber nicht gelungen iſt, derartige Geſetze mit dem Land⸗ 
tage zu vereinbaren, wird der Landtag auch objektiv das Beſtehen 
der Rechte der Krone ſeinerſeits nicht blos anerkennen müſſen, 
ſondern auch in ſeinem eigenen Intereſſe anzuerkennen wohlthun. 
Ob es demgemäß einmal gelingen wird, über dieſe Fragen mit dem 
7 eine Verſtändigung herbeizuführen, das wird die Zukunft 
ehren. - 

Hiermit glaube ich genügend nachgewieſen zu haben, daß die 
Rechtsfrage aus dem Spiel zu bleiben hat, und ich frage mich 
dann, welche nähere Frage könnte hier zweckmäßig zur Verhand⸗ 
lung ſtehen? Ich füge noch hinzu, daß die weit überwiegende 
Mehrzahl aller anerkannten Rechtslehrer in dieſer Beziehung ganz 
auf demſelben Boden ſteht wie ich, von Rönne und Zachariä bis 
Mohl, Sie begründen und bezeichnen es verſchieden. Die Einen 
bezeichnen es als ein eigentliches Gnadenrecht auf zivilrechtlichem 
Gebiete, die Andern als einen Ausfluß der Aufgabe der Krone, 
die Geſetze zur Ausführung zu bringen. In der Sache ſelbſt find 
ſie einig. Wenn wirklich einmal ein Komptabilitätsgeſetz zwiſchen 
der Regierung und dem Landtage zur Vereinbarung eat jo 
würden ſie ſich ſelbſt überzeugen, daß eine große erwaltung, 
namentlich eine große Staatsverwaltung ohne ein ſolches weit⸗ 
gehendes diskretionäres Recht der Exekutive gar nicht gedacht wer⸗ 
den kann. (Sehr richtig! rechts.) Daher iſt es vielleicht ganz 
richtig, wenn Mohl jagt, es ſei ein integrirender Theil derjenigen 
Aufgaben, welche in der Ausführung der Geſetze liegen. 

Nun ſteht die Sache ſo. Handelt es ſich hier wirklich um ein 
Recht der Krone im einzelnen Fall, ſo würde die Vorlegung der 
einzelnen Fälle vor dem Landtage nothwendig nicht blos zu einer 
Kritik, ſondern zu einer Kritik ohne Unterlage ſeitens des Land⸗ 
tages führen, wenn ich nicht die Geſammtakten, die ſich auf jeden 
einzelnen Fall beziehen, anführen würde. (Sehr richtig! rechts.) 
Daß das nicht erwünſcht ſein kann, daß beiſpielsweiſe, wenn eine 
ſolche Anforderung geſtellt würde in Bezug auf die Ausübung des 
Begnadigungsrechts im Strafrecht, jeder von vornherein 1 5 
würde, darauf kann ſich die Regierung unmöglich einlaſſen; da 
aber hier die Sache im Weſentlichen ebenſo liegt, das haben Sie 
mir kaum beſtreiten können. Hieraus reſultirt der Entſchluß der 
Regierung, Sie zu bitten, den ganzen Antrag abzulehnen. enn 
die Theile 1—4 Heben in einem unzertrennlichen Zuſammenhang. 
Wenn es ſich lediglich darum handelte, Material zu bekommen für 
einen Geſetzentwurf über die Fideikommiſſe, ſo wäre ja an und für 
ſich der Antrag 1 und 2 unbedenklich. Aber alle vier Anträge haben 
ja denſelben Charakter. Es würde lediglich die Ausführung dieſes 
Antrages Material zur Kritik der Ausübung eines Kronrechts 


geben. 

Wenn ich mich ſo des Eingehens auf die Fälle im Allgemeinen 
enthalte, ſo halte ich mich doch für verpflichtet, da ein früherer Mi⸗ 
niſter, der noch Kollege meiner jetzi en Kollegen geweſen iſt, hier 
in der Weiſe angegriffen wurde, daß ſeine Handlungsweiſe gewiſſer⸗ 
maßen als unmoraliſch charakteriſirt wurde, noch ein Wort perſön⸗ 
lich hinzuzufügen, Der Antragſteller hat nämlich einfließen laſſen, 
daß der Erlaß des Fideikommißſtempels bei dem Staatsminiſter 
Freiherrn von Lucius ein ſo bedenklicher ſei, als der Ausſchlag im 
Miimiſterrath dafür gegeben ſei durch einen Miniſter, dem ſelbſt 
ſolche Erlaſſe zu Theil geworden. Dagegen möchte ich von vorn⸗ 
herein bemerken, daß Beh dieſer Art überhaupt im Staatsmi⸗ 
niſterium nicht zur Beſchlußfaſſung gelangen und auch in dieſem 
* iſt es nicht geſchehen, ſondern es haben dabei mitgewirkt die 

iniſter der Justiz und der Finanzen. Es kann alſo von einer 
Beſchlußfaſſung des F nicht die Rede 
ein. Wenn der Antragſteller dann von einem Betrage von 100000 
Mark a acen hat, ſo iſt auch dieſes irrig, denn es handelt ſich 
thatſächlich nur um einen Erlaß von etwas mehr als 30000 Mark. 
Der Antragſteller hat den Antrag in Verbindung gebracht mit dem 


N 
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Hergang der Standeserhöbung, welche der Miniſter der Gnade des 
hochſeligen Kaiſers Friedrich verdankt. Dieſe Standeserhöhung 
war aus der höchſteigenen Initiative des Kaiſers ergangen und es 
war dabei von vornherein ii erfennen gegeben, daß der Titel 
übergehen möchte auf die Erben, und daß dazu die Bildung eines 
Fideikommiſſes erforderlich iſt. Nun wurde ausdrücklich dem Mi⸗ 
niſter ohne Antrag ſeinerſeits die Standeserhöhung taxgebühren⸗ 
und ſtempelfrei nach Wunſch des Kaiſers Friedrich erteilt, und 
man nahm natürlich an, daß die hiermit in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſtehende e ene e in gleicher Weiſe behandelt 
würde. Der Miniſter iſt auch ſtets des Glaubens geweſen, daß das 
der Willensmeinung des Kaiſers Friedrich in jeder Weiſe ent⸗ 
ſpreche, ſonſt würde er die Initiative nicht ergriffen und den Er⸗ 
laß nicht ratifizirt haben. (Beifall rechts.) Wer die Sache objektiv 
beurtheilt, der wird, wenn er auch ſonſt in ſeinem ſubjektiven Em⸗ 


pfinden in einem ähnlichen Falle anders gethan haben würde, von E 


einer unmoraliſchen Handlungsweiſe keineswegs ſprechen. (Sehr 
richtig! rechts). Ich glaube, es wird das Richtige ſein für alle 
Theile, namentlich auch für die Stellung des Landtags, den Antrag 
ſo, wie er 5 iſt, abzulehnen. (Beifall rechts). 0 

Abg. Schumacher d Es handelt ſich hier lediglich um 
die Frage, ob die Krone zum Erlaß berechtigt war. Im Namen 
meiner politiſchen Freunde erklären wir, daß wir auf dem 
nt der Staatsregierung ſtehen (ſehr richtig! 
rechts). 
Krone. Es iſt doch wunderbar, daß diejenige Partei, deren be⸗ 
redteſter Vertreter ſich 8 bei der Beſprechung der Land⸗ 
gemeindeordnung als den Wächter der Krone darſtellte, heute in 
dieſer Weiſe gegen die Rechte der Krone geſprochen hat. (Beifall 
rechts) Durch die Aufzählung der Rechte der Krone in Art. 3 der 
Verfaſſung ſind dieſe Rechte nicht erſchöpft. Die Rechte der Krone 
haben beſtanden vor dex Verfaſſung, und an dieſen Rechten wird nichts 
geändert, wenn es nicht in der Verfaſſung ausdrücklich ausgeſprochen 
iſt. Die Mitwirkung des Landtages iſt bei ſolchen Erlaſſen um ſo 
weniger nothwendig, als es ſich hier um Einnahmen handelt, und 
der Landtag ein Einnahmebewilligungsrecht nicht hat. Wenn auch 
der Landtag dieſes Recht für ſich beanſprucht hat, ſo iſt es ihm 
nicht gewährt. Unterſtützt wird meine Anſicht noch durch Art. 101 
der Verfaſſung. Auch in Act. 49 der Verfaſſung, wo die Aus⸗ 
nahmen von dem Begnadigungsrechte der Krone gufgezählt ſind, 
enthält keine Beſchränkung in dieſer Beziehung. Es hat auch bis⸗ 
her öfter ein ſolcher Erlaß ſtattgefunden, ohne daß ein ſolches 
Geſchrei wie jetzt darüber erhoben worden iſt. Wenn wirklich eine 
Aufregung darüber im Volke vorhanden ift, jo iſt fie künſtlich her⸗ 
vorgerufen durch das Geſchrei des Antragſtellers und ſeiner Partei. 
Es würde nicht der Würde des Hauſes entſprechen, wenn wir eine 
Regierungshandlung des hochſeligen Kaiſers Friedrich, der im 
wahrſten Sinne des Wortes ein Liebling des Volkes war, hier 
einer Kritik unterzögen. Ich bitte Sie deshalb, den Antrag ab⸗ 
zulehnen. (Beifall rechts.) 


Abg. Dr. Francke⸗Tondern (natl.) giebt zunächſt eine Dar⸗ 
ſtellung der Vorgeſchichte des Geſetzes über die Errichtung von 
Fideikommiſſen. Die Nothwendigkeit zur Bildung ſolcher Güter⸗ 
komplexe hat ſich innerhalb der Regierung erſt nach den Be⸗ 
freiuungskriegen herausgeſtellt, als der Adel ſich in beſonders 
ſchwierigen Verhältniſſen befand und ſein Beſitz immer mehr im 
Schwinden begriffen war. Vor 1848 war es allgemein Brauch, 
den Fideikommißſtempel zu erlaſſen und den Betrag der ein⸗ 
gegangenen Stempelſteuern nicht in die Staatskaſſe fließen zu 
laſſen, ſondern zu milden Zwecken zu verwenden. Die Bildung 
von Fideikommiſſen iſt verſtärkt worden nach Gründung des 
Herrenhauſes, in welchem der alte befeſtigte Grundbeſitz eine große 
Anzahl der Mitglieder ſtellt, nachdem man die Erfahrung gemacht, 
daß der alte befeſtigte Grundbeſitz nicht ſo ſtark ſei, wie es wün⸗ 
ſchenswerth erſchien. ) 
bei Kontrakten, ſondern auch bei Zöllen. Es handelt ſich bei 
dieſen Nachläſſen nicht um ein Gnadenrecht, ſondern um einen 
Akt der gewöhnlichen Vermögensverwaltung. Wir ſind daher nicht 
in der Lage, mehr zu thun als wie heute über dieſe Akte eine 
Distuſſion herbeizuführen, denn die Verantwortlichkeit der Mi- 
niſter beſteht bei uns nicht. Freilich ſind wir nicht der Meinung, 
daß ſolche Erlaſſe gut ſeien, und ich möchte das Erſuchen an die 
Regierung ſtellen, von der Praxis des Erlaſſes des Fideikommiß⸗ 
ſtempels in Zukunft Abſtaud ji nehmen Wir willen ja, daß die 
Regierung bona fide gehandelt hat. Aber wir haben den Wunſch, 
daß ſolche Thatſachen uns jährlich mitgetheilt werden, damit wir 
eine Kontrole haben. Es erſcheint uns nothwendig, um Eon 
ertheilen zu können, daß eine ſolche Nachweiſung mitgetheilt wird. 

Wir werden gegen den Antrag Richter ſtimmen, weil 
uns an der Namhaftmachung von Perſonen aus den vom Finanz⸗ 
miniſter angeführten Gründen nicht gelegen ſein kann. Es beſteht 
eine ſiebzigjährige Uebung, nach der die Fideikommißſtempel über⸗ 
haupt erlaſſen worden ſind, wenn ſie irgendwie hinderlich ſich er⸗ 
wieſen für die Fideikommißbildung. Da haben wir weiter kein 
Intereſſe, auch die einzelnen Namen zu erfahren, ſondern es 
genügt uns die Konſtatirung dieſer Uebung vollſtändig. 
richten aber an die Regierung das Erſuchen, dieſe Uebung in Zu⸗ 
kunft abzuändern und zweitens uns ein Komptabilitätsgeſetz vor⸗ 
zulegen. Wenn wir Unterſtützung bekommen, würden wir das 
ſchriftlich beantragen. 

Abg. v. Rauchhaupt (konſ.): Wir find keine Gegner der 
Fideikommiſſe, wir halten ſogar die Gründung von Fideikommiſſen 
für die einzige Möglichkeit, einen unabhängigen unverſchuldeten 
Grundbeſitz zu erhalten und zu ſchaffen. Herr Richter hat ſeine 
Abneigung gegen Fideikommiſſe neulich im Reichstage nicht in 
derſelben Form ausgeſprochen. Da erklärte er ausdrücklich, er 
habe alle Achtung vor den alten Geſchlechtern, die auf dem er⸗ 


erbten Grund und Boden ſitzen u. ſ. w. Damals hat er ſich für 


den alten ererbten und auch befeſtigten Grundbeſitz ausgeſprochen. 
(Widerſpruch des Abg. Richter.) Wir ſind Freunde des befeſtigten 
Grundbeſitzes und der Fideikommiſſe, und wollen an dem Rechte 
der Krone, Fideikommißſtempel zu erlaſſen, nichts ändern. Auch 
gegen den erſten Theil des Antrags Richter müſſen wir ſtimmen, 
obgleich uns ein Nachweis über die in der letzten Zeit erfolgte Grün⸗ 
dung von Fideikommiſſen ja erwünſcht ſein könnte, weil er mit dem 
zweiten Theil des Antrages zu eng verknüpft iſt. Es würde dadurch 
eine Kritik und Kontrolle über die Kronrechte herbeigeführt werden 
in einer 1 5 die wir in dieſem Hauſe nicht geübt wiſſen wollen, 
Herr Francke meint, eine alljährliche Kenntnißnahme des Hauſes 
über Erlaſſe von F würde zu einer völligen 
Klärung führen. Wenn wir es mit einer ſo loyalen Kritik zu 
thun hätten, ſo würden auch wir unſer konſtitutionelles Recht 
üben, auch nicht durch die Miniſter kontraſignirte Akte zu prüfen. 
Aber wir fürchten und ſehen aus dem Antrag Richter, daß er 
lediglich Agitationszwecke verfolgt. (Sehr wahr! rechts.) Wir 
lauben nicht, daß es erſprießlich iſt, die einzelnen Gnadenakte der 
ritik des Hauſes zu unterziehen, weil das verfaſſungsmäßig der 
Krone allein zuſteht. Man kann ja einen ſolchen Fall wie heute 
zwar zur Sprache bringen, der Erfolg einer ſolchen Diskuſſion iſt 
aber nicht ein Vortheil für die Krone; deswegen werden wir gegen 
den Antrag in ſeinen drei Poſitionen ſtimmen. g 
Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.): Ich kann die Bildung von 
Fideikommiſſen meinerſeits durchaus nicht tadeln, ſondern halte fie 
wirthſchaftlich und politiſch in einem mongrchiſch konſtitutionellen 
Staate für erwünſcht wegen ihrer vollen Unabhängigkeit nach oben 
und nach unten. Ich halte es daher nicht für korrekt, daß man 
durch einen übermäßigen Stempel (Zuſtimmung rechts) dieſe Bil⸗ 


Es handelt ſich um eines der weſentlichſten Rechte der] J 


Der Staat gewährt oft Nachläſſe, nicht blos Ab 


Wir p 


dung zu ſehr erſchwert hat. Man ſollte fie nicht mehr erſchweren 
als Geſchäfte überhaupt. 

Die Erörterung dieſer Sache hier im Hauſe war aber eine 
abſolut gebotene. Nur auf dieſem Boden einer ruhigen Erörterun 
waren die Nebel zu 8 welche außerhalb des Hauſes fi 
erhoben hatten. Lieſelbe würde ſonſt in einer Weiſe fortgeſetzt 
werden, die vielleicht nachtheiliger würde als irgend ein Wort, das 
vielleicht unbedacht geſprochen worden iſt. Jede öffentliche Auto⸗ 
rität muß ſich die öffentliche Kritik gefallen laſſen. Dadurch kann 
ſie nur gewinnen. Ich ſetze ſtets voraus, daß die öffentlichen 
Autoritäten nach beſtem Gewiſſen handeln, und wenn das be⸗ 
zweifelt wird, ſo muß dieſe Autorität ſelbſt veranlaſſen, daß 
öffentlich dargelegt wird, wie die Dinge ſich verhalten, damit das 
beſtehende Vertrauen nicht erſchüttert wird. Gerade in dieſer 
öffentlichen Behandlung beruht die Geſundheit der Verhältniſſe in 

ngland. Die Angelegenheit iſt mir jedoch etwas zu einjeitig zur 
Diskuſſion gebracht. Es kann ſcheinen, als ob es ſich hier nur um 
einen einzelnen Fall, wie eine einzelne Perſönlichkeit handelt. Ich 
urtheile über einen ſolchen einzelnen Fall nicht, weil dazu zuerſt 
die desfallſigen Akten vorgelegt werden müßten. Ich betrachte 
es generell, was wir hier zu behandeln haben, und dafür genügt 
es mir zu wiſſen, daß in einer ganzen Reihe von Fällen der Fidei= 
kommißſtempel erlaſſen oder ermäßigt worden iſt, und ich halte es | 
für unzuläſſig, einen beſonderen Fall der Kritik zu unterziehen. 
edenfalls hat der Finanzminiſter klar gelegt, daß dieſer Fall 
nicht anders liegt wie alle anderen. Aber es mag ja immerhin 
etwas Pikantes haben, wenn man Erörterungen dieſer Art an die 
Perſon eines Miniſters knüpft (Heiterkeit). Das mag aber auch 
für die Miniſter eine Mahnung ſein, ſehr vorſichtig zu handeln, 
denn es wird ihnen ſchon genug Unbegründetes an den Rock ge⸗ 
hängt. Ich habe dies hervorgehoben, weil ich es dem Andenken 
des Mannes, der bier beſonders hervorgehoben worden iſt, der 
mein politiſcher Gegner geweſen iſt, ſchuldig zu ſein glaube. Ein 
beſonderes Intereſſe hat für ihn nicht vorgelegen. Ich theile dann 
vollkommen die Anſicht des Abg. Francke, daß es wünſchenswerth 
wäre, wenn wir eine Nachweiſung über ſolche Erlaſſe bekämen. 
Das eigentlich Richtige wäre freilich, den Stempel richtiger zu regu⸗ 
liren. (Sehr richtig) Der Zweck des Antrages, dieſe Angelegen⸗ 
heit zur Erörterung zu bringen, iſt ja erfüllt. Ich würde bean⸗ 
tragen, den Antrag Richter an eine Kommiſſion zu verweiſen, um 
die Rechtsfrage zu erörtern, wenn ich glaubte, einen ſolchen Antrag 
durchſetzen zu können. Für mich iſt unzweifelhaft ſicher, daß die 
Staatsregierung bei dieſem Erlaſſen in der vollſten Ueberzeugung 
von ihren Machtbefugniſſen gehandelt hat. Aber es iſt dringend 
wünſchenswerth, daß die höchſten Inſtanzen des Staates ihre 
Anſchauungen mit den konſtitutionellen Anſchauungen in ſichereren 
Einklang bringen, als es jetzt der Fall iſt. Es handelt ſich hier 
nicht um ein Gnadenrecht. Das Gnadenrecht iſt ein unum⸗ 
ſchränktes, unantaſtbares. Aber die Frage, wie man bei der Ver⸗ 
mögensverwaltung zu handeln hat, iſt etwas Konſtitutionelles, da 
können keine Beſchränkungen eintreten, und das wird uns durch 
dieſe Erörterung nahe gelegt. Es müßte uns ein Geſetz vorgelegt 
werden, in dem dieſe Frage geregelt wird. Die Staatsregierung 
wird viel weniger in die Lage einer ſolchen Diskuſſion kommen, 
wenn die Betreffenden immer wiſſen, es wird die ganze Sache vor 
der Oeffentlichteit behandelt, und darum ſchließe ich mich den An⸗ 
ſchauungen an, daß man uns über dieſe Erlaſſe Mittheilungen | 
macht; ja, ich würde ſogar wünſchen, daß jeder derartige Erlaß 
im „Staatsanzeiger“ veröffentlicht wird. Es iſt für alle Theile 
das Beſte: wenn man im Sonnenſchein exerzirt, exerzirt man am 
richtigſten. Be 

Inzwiſchen iſt ein Antrag Francke eingegangen: erſtens 
die Regierung aufzufordern, von der bisherigen Praxis der Bi 
dun 4 aA Stbeifommiiie, durch Erlaß der Stempeliteuergebühren 2 
bald ein Komp abe e ede dandtage möglicht. 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. mer 


In jeinem Schlußwort führt 

Abg. Richter (dfr.) aus: Der Herr Abg. Schumacher hat 
uns in Gegenſatz bringen wollen mit unſerer Kundgebung über die 
Beſchlüſſe der Landgemeindeordnungskommiſſion, und es jo dar⸗ 
geſtellt, daß wir uns dort hinſtellten als Wächter von Kronrechten 
und hier die Kronrechte vermindern wollten. Die Sachlage iſt eine 
durchaus einfache. Für uns ſind Kronrechte ſo wenig wie Volks⸗ 


rechte um ihrer ſelbſt willen da. Die Könige von Preußen haben 
ſich immer nur als erſte Beamte des Stagtes aufgefaßt. Wenn 
wir deshalb im öffentlichen Intereſſe eine Vermehrung der Kron⸗ 
rechte für geboten halten, wie im Falle der Landgemeindeordnung 
(Lachen rechts) jo tragen wir ebenſo wenig Bedenken, dieje Ver⸗ 
mehrung von Kronrech en zu befürworten, wie wir auf der anderen 
Seite Anſtand nehmen, Kronrechte anders zu geſtalten, wenn ſie 
behauptet werden in der Richtung, die wir heute behandeln, ein⸗ 
zuſchränken alſo denn namentlich, wenn wir der Anſicht ſind, daß 
die Ausübung ſolcher Kronrechte zur Bloßſtellung der Krone ſelbſt 
ereicht hat. (Beifall links.) Denn es gilt von allen Rechten, daß 
im Laufe der Zeit Vernunft, Unſinn und Wohlthat Strafe wird, | 
und deshalb wollen wir Rechte beſeitigen helfen, die in abſolutiſti⸗ 
ſchen Anſchauungen wurzeln, und wollen ſolche Kronrechte her⸗ 
ſiellen, die den öffentlichen Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechen. 
(Lebhafter Beifall links). 
Die Herren von der fonjervativen Seite find dann überhaupt 
für die Bildung von FJideikommiſſen eingetreten. Herr v. Rauchhaupt | 
hat ſich auf eine Stelle aus meiner neulichen Reichstagsrede 
berufen: „Alle Achtung vor Geſchlechtern, die auf ererbten Sitzen 
ſitzen, und wirthſchaftlich auch heute noch voranleuchten in Bezug 
auf den Betrieb der Landwirthſchaft.“ Ganz richtig, ganz meine 
Anſchauung. Aber er bat nur ein Wörtchen eingeflochten, auf 
ererbtem „befeſtigtem“ Beſitz. Nein, Befeſtigung des Beſitzes, die 
künſtliche Befeſtigung will ich gerade nicht. Denn nur derjenige, 
der ſich perſönlich bewährt ſeinen Vorfahren angemeſſen, nur 
derjenige, der auch in der Zukunft wirthſchaftlich hervorleuchtet 
ſeinen Nachbarn in ſeinen Betriebsverhältniſſen, nur der ſoll 
meines Erachtens auch ferner erwarten dürfen, in ſeinem Beſiz 
erhalten zu werden, aber derjenige, der in der That herunter⸗ 
gekommen iſt, der bei gleichem Recht ſich nicht mehr aufrecht 
erhalten würde, der ſoll nicht künſtlich durch die Errichtung der 
Fideikommiſſe in ſeinem Beſitz geſtützt werden. Herr v. Gneiſt 
ſagt in Bezug auf die Fideikommiſſe in England, „ſie wirkten wie 
Verſchwendungserklärungen, ſie erzeugten eine ſtandesgemäße 
Leichtfertigkeit im Schuldenmachen und erzögen jenes Geſchlecht, 
1 a 2 — ai noch frivol a ernft 
zu nehmen N as gilt zum guten Theil auch in Bezug 
auf Deutſchland. (Beifall links.) 24 e 

Mit großem Geichi hat der Finanzminiſte: ausführlich die 
formelle und konſtitutionelle Seite 3 je weniger er that⸗ 
ſächlich zur Entichuldigung des einzelnen Falles vorzubringen im 
Stande iſt. Die Theorie, daß die Verfaſſung gewiſſermaßen nur 
eine Novelle darſtellt zu einem ungeſchriebenen Verfaſſungsrecht 
in Preußen, iſt ja nicht neu. Sie iſt in den 50er Jahren von den 
Konſervativen hier ſtets behauptet worden, hat aber auch ebenſovi 
Widerſpruch ftets gefunden. Es iſt eine ganz willkürliche Dar⸗ 
ſtellung der Entwickelungsgeſchichte unſerer Verfaſſung. Wenn die 
Verfaſſung nur als Novelle zu einem ſonſtigen Verfaſſungsrechte 
betrachtet werden ſoll, wie käme es dann, daß Sie die Rechte des 
Königs einzeln ausdrücklich aufzählten, die der König nicht e 
durch die Verfaſſung bekommen ha:? (Sehr wahr! links.) Wenn 
ein allgemeines Begnadigungsrecht auch ohne Verfaſſung beſtehen 


Ss 


2 — bid wäre, wie kommt es, daß die u le ſich über das 
draus folgt, daß keinerlei Begnadigungsrecht exiſtirt, das nicht 


gage abgeſehen von dieſer Theorie gilt der Satz, 
famen kann, das mit der Verfaſſung im Widerſpruch 1 
dem J ſagt: Die Geſetzgebung wird Ke in ausgeübt von 


Dis 

Die dn 
Lela b 
bes. G 
% andlungen aus dem Sahre1858, 
Ache rabskammer. wo Liberale in 


don P 


atte nur den Zweck, klarzuſtellen, 


d ; a eßes die materiellen 
aß dieſer Theil des Oberrechnungskammergeſe Be kormell die Auf⸗ 


| Geſetze durchaus nicht verändere, und daß er ! 
be habe die Bontende der Oberrechnungskammef zu ent 
udem hieß es im Nachſatz: „Die Krone beſitzt eben gli die 
ehörden des Landes Rechte, gewiſſe Dinge, die geſetzlich oder 


erfaſſungsmäßig geordnet find, anders zu ordnen oder beſtimmte 
echte der Amneſtie, der Gnade ausz 

decht auf eine unge 2 Verfoſſen 
rn auf ein ausgebildetes Verfa 2 

Bauptung, — ee große Verwaltung überhaupt nicht auskommen 
önn i 3 Dispenſation e 

den, daß die Heceverwaltin ein ſolches Dispenſationsrecht nie⸗ 


m überhaupt gar n j 
le ie ah den thatlächlichen Fall, A6georbneter 
Schumacher meinte, wir müßten aus Gefühlsrückſichten eine Kritik 
0 znahme Kaiser Friedrichs unteclaſſen, jo 


a a ier 4 N 2 
N einer Regie rungemaß Rückſicht überhaupt verhindert 


Ätte i ü iefe_ zarte tt. 
Bike N reh Tr diefe Ausnahme zu zitiren, Da 
die Verleihung des Freiberrntitels auf ſeine Initiative zurückzu⸗ 
ühren ſei, it formell unzweifelhaft richtig. Man weiß eben aus 
anderen Quellen. wie dergleichen Verleihungen thatſächlich zu einer 
Initiative Anlaß geben. Indeſſen, das iſt ein Internum, in das 
ic nicht weiter eindringen will. Ganz falſch aber iſt es, dieſen 
tempelerlaß als einen Regierungserlaß Kaiſer Friedrichs zu be⸗ 
zeichnen, ihn in ſeine Regierungszeit zu verlegen. Wie der, Mi⸗ 
niſter ſeihſt erklärt bat, iſt die Initiative des Freiherrn v Lucius 
9 i u einer nch % a Aalen, 50 
Kaisers Irted ich liegt; und nicht Kaiſer Friedrich hat dieſen 
Stempelerſaß veltogen. Man hat alſo um ſo weniger Grund ſich 
auf ihn zu berufen. Ich hätte es für richtiger gehalten, daß ge⸗ 
rade in ſolchen Fällen die Miniſter voll und ganz mit ihrer Ver⸗ 
ie Krone decken, anſtatt ſich noch dazu auf ver⸗ 

(Lebhafter Beifall links.) 


en worden 3 


antwortlichkeit d 


t 12 zu 0 0 
9 ane un den ſich es handelt, erſcheint heute am Schluß 


a 

der Debatte in derſelben Klarbeit wie vorher. Das einzige, was 
richtig geſtellt iſt, iſt der Umſtand, daß es ſich nur um die Summe 
von 30000 Mark handelt. Das, was charakteriſtiſch iſt für den 
Fall, ein Steuererlaß an einen notoriſch reichen Mann, die Be⸗ 
Rechtsbildung, 


berufen. 


günſtigung einer welche im Gegenſatz ſteht zu dem 


4. Klaſſe 183. Königl. Preuß. Lotterie. 


\ Ziehung vom 21. Januar 1891. — 2. Tag Vormittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

1 46 176 338 558 630 1076 178 82 340 52 562 85 907 2281 301 
(3000) 409 505 91 (500) 642 96 776 833 985 3042 122 350 535 601 
37 844 4155 209 349 84 462 562 644 840 5017 185 363 689 726 43 
848 973 6025 81 243 (300) 60 328 426 30 92 593 697 981 7271 307 
21 56 464 (200) 515 48 52 59 82 765 983 8049 118 43 86 214 37 79 
50 810 61 95 900 6 27 9053 79 189 (300) 487 683 747 71 800 (300) 

54 89 

10012 15 366 551 674 11046 67 129 50 288 358 87 89 492 577 
(10.000) 79 82 12082 101 72 303 86 (500) 422 45 92 548 684 (600) 837 
931 49 59 13084 (300) 596 723 876 909 16 66 87 14045 188 229 484 
535 61 654 711 48 57 817 933 (1500) 92 15039 110 27 44 64 207 416 
34 70 561 75 675 86 856 919 41 16403 535 45 765 75 820 17011 (3000) 
71 337 83 536 18072 76 267 (3000) 70 385 535 (500) 799 829 80 947 
(3000) 19039 90 105 85 260 (5000) 504 88 861 71 992 
70 020022 (3000) 259 335.438 637 640 21131 79 251 350 488 721 839 
9 956 78 22069 87 138 230 496 (3000) 528 34 37 827 938 97 23019 

20 142 298 314 35 531 604 791 848 96 24086 123 61 62 275 315 25089 
160 267 302 427 76 615 65 85 (500) 706 (300) 872 73 (6000) 925 26072 
103 9 90 281 366 491 504 601 719 859 27025 45 66 188 263 77 426 

89 557 819 (300) 910 94 28011 182 201 (300) 2 67 68 332 642 (500) 

887 919 91 29075 147 256 328 755 914 33 58 
30139 96 289 302 19 457 622 833 946 48 31121 256 65 496 513 

2 649 733 882 32025 (1500) 160 92 (500) 244 (3000) 50 670 726 816 

92 (1500) 33035 125 52 46 49 52 53 68 304 517 25 75 80 620 26 88 

920 48 94 34027 209 439 671 779 83 877 915 46 50 35075 82 188 

2888 347 455 73 77 537 706 15 47 68 893 36357 416 579 688 865 936 
83 37128 70 83 86 208 368 (3000) 444 634 705 60 61 836 58 84 928 

38016 39 235 380 698 903 44 75 39024 46 86 152 315 87 (300) 431 

57 588 746 952 56 

40007 269 417 93 539 46 661 701 875 918 (1500) 34 41018 

201 674 95 708 19 (3000) 803 (300) 60 62 961 42160 299 309 509 10 

49 43160 333 647 705 21 31 994 44250 321 98 453 62 793 995 

45258 99 422 44 (300) 90 510 40 704 844 933 46090 140 366 401 (500) 

35 36 787 89 840 77 941 77 47025 74 178 211 13 312 451 77 577 (300) 

672 700 4 11 865 916 32 48022 277 80 316 20 35 85 78 (500) 400 500 

66 81 647 869 951 67 49054 91 (300) 141 280 405 578 648 750 945 

50266 414 59 74 509 649 56 73 726 (3000) 907 90 51062 84 116 

213 53 858 504 15 (3000) 27 665 796 52138 61 (3000) 206 314 905 67 

(00) 91 53066 133 216 70 (3000) 420 565 625 69 54092 160 88 273 654 

92 881 (500) 28 36 65 210 41 (3000) 447 568 644 867 90 97 958 73 

759802. 1800 4. 400 510 #66 721 51 53 808 55 57012 239 309 13 678 

405 47 48 N 5806 63 58255 362 507 765 872 988 (10000) 59267 337 

3 

517 690704662976 287 779 890 971 90 61202 26 44 315 (600) 424 

230 68 90 416 852850 65 62108 412 65 850 71 745 77 63028 77 9 

808 (500) 29 905 1422,(3000) 743 934 64156 205 43 391 512 676 81 

752 66187 54 350 AN 23 67 (8000) 40 „63122 204 84 359 402 39 

128 540/5000 517 45 54 2 (1500) 703 5 903 15 (300) 87 93 96 67084 

206 70 —— 69049 di 908 74 84 (300) 68187 391 450 75 525 629 

* 97 (8000) 191 312 589 770 95 96 803 39 63 (1500) 

70100 319 95 560 (500) 619 g59 63 71 
> & 058 94 (1500) 170 74 225 99 

das 61 610 7008 280 825 (8000) 72034 64 176 (8000) 262 379 590 

683 81] 61 7 008 286 823 61 422 578 676 774 888 93 97 906 10 79 

84018 53 93 230 352 71 86 605 712 43 951 75206 350 437 (1500) 60 

8 (1500) 87 9 (500) 45 76042 174 336 38 86 401 542 774 

gu? 963 77009 50 325, 5224 36 (3000) 891 78192 96 263 450 884 668 73 

740 79096 111 78 224 36 76 451 510 643 73 734 55 808 13 18 66 


5 987 
Socos 17 25 85 115 27 60 69 79 209 39 450 68 530 51 644 (500 
49 98 81019 100 79 242 304 430 50 584 (300) 684.09 716 (600) 73 
41 82022 85 97 112 426 56 (1500) 598 (600) 763 851 83073 168 392 
17 43 454 (1500) 686 857 (1500) 907 32 62 84009 81 141 72 284 302 
182 73 640 (600) 44 702 51 55 876 88 920 85004 5 (000) 27 38 56 
2 99 (3000) 269 414 28 548 614 82 756 916 (500) 32 8603587 112 
824 543 91 644 97 807 62 73 99 7005 47 173 251 399 495 545 671 
2 38 88008 (3000) 220 484 524 55 67 872 89 (400) 844 64 (3000) 
9014 118 30 218 36 469 85 525 751 886 942 47 49 83 
0000043 56 285 (3000) 475 92 573 99 (1500) ax 76 778 889 91144 
b3 2 230 618 867 92014 190 95 343 60 530 35 47 640 71 749 819 
9937 93070 383 466 534 70 621 739 874 958 94109 417 580 


t terkeit), Herr Windthorſt? 
Bei] Was Sie wollen, wird beſchloſſen, wa | i 
Senn Sie beantragen, die Anträge 


RR 


emeinen Recht, ein Steuererlaß an einen aktiven Minifter unter 
Verantworllſchteit ſeines Kollegen, alles dies iſt in ſeinem That⸗ 
beitande nach wie vor feſtgeſtellt. Daß ein Miniſterrath ſtattgefun⸗ 
den hätte, habe ich nicht behauptet, ſondern, daß Ausſchlag gegeben 
bat die Meinung des Miniſterpräſidenten, und bei dieſem meinem 
Ausſpruch bleibe ich ſtehen. (Unruhe rechts., Fürſt Bismarck iſt 
angegangen worden, weil die Miniſter ſelbſt zweifelhaft waren, 
ihre Meinung zu äußern. Die Meinungsäußerung des Miniſters 
hat zu Gunſten dieſes Erlaſſes Ausſchlag gegeben. (Hört! hört! 
links. Große Unruhe rechts.) Die Meinung iſt eingeholt worden 


nicht in Berlin, ſondern in Friedrichsruh. Der Herr Finanzminiſter 


hat den Fall auch nicht belobt, ſondern er hat die Beurtheilung dem 
ſubjektiven Empfinden überlaſſen. 

Herr Windthorſt meint, 
ſein, wenn er nicht wüßte, 0 1 
nicht dafür ſtimmen würden. Ei, warum denn jo ſchüchtern (Heiz 
Sie ſelbſt ſind ja ausſchlaggebend. 
was Sie nicht wollen, wird 
nicht beſchloſſen (Heiterkeit), 8 { U trä 
der ü een en Partei und die unſrigen an eine Kommiſſion 
zu verweiſen, ſo wird die Zentrumspartei dafür ſtimmen, und man 
wird dann in der Kommiſſion eingehend unterſuchen können, wenn 
blos Ausſtände an einzelnen Punkten ſind, was davon richtig Hi 


und was man vor das Haus in Form eines der Mehrheit richtig 


erſcheinenden Antrages bringen kann. Wenn aber zur Tagesordnung 


über die Anträge übergegangen wird, 
(ſehr richtig! links.) Nehmen Sie die Frage nicht leicht! 
große Kreiſe im Lande, die weniger ſcharfes 


ſchied der politiſchen 1 0 | 
dieſen Fall veriteht der einfachite Mann im Lande (ſehr wahr! 
links. Unruhe rechts), und wenn Sie zur Tagesordnung über⸗ 
gehen, 
gen wiſſen gegenüber den Leuten, 
in dieſer Weiſe ſtellen. (Unruhe rechts.) 


ausſchließen, was die Meinung hervorbringen kann, 


der Beſtandtheil der geltenden Geſellſchafts- und Staatsordnun 
ſei. Dann haben wir unſererſeits alle Urſache; jo klar wie mögli 


hervortreten zu laſſen, daß wir ſolche Dinge in keiner Weiſe zu 


vertreten geneigt ſind. (Zuſtimmung links.) 


Sie werden vielleicht den Antrag ablehnen; Sie werden viel⸗ 
die ſich daran anknüpft. 
Aber das wird uns nicht abhalten, an geeigneten Stellen ſtets in 
derſelben Weiſe auf dieſe Dinge zurückzukommen, nicht wegen des 
Freiherrn v. Lucius, ſondern wegen der grundſätzlichen Bedeutung, 
öffentlichen Meinung 1 

ir 


leicht jede weitere Erörterung ablehnen, 


die diejer ganzen Frage in der 
wird. Wir können in dieſem Falle keine Remedur jchaffen. 
find nicht in der Lage, den Verſuch zu machen, den Betra 
nachträglich einzuziehen. Es iſt auch nicht anzunehmen, da 
der Betrag freiwillig Face werden wird 
Ausweg, der meines Erachtens die würdigſte 
würde. Aber eine gewiſſe Beruhigung ſchöpfe 
daß das Verdikt der öffentlichen Meinung 


Löſung 


ſchluß dieſes Hauſes. 


900 30 59 96 95119 32 39 76 — 5 205 314 27 (1500) 86 403 14 41 
574 602 20 736 865 74 968 6003 14 60 196 335 60 (3000) 82 610 
789 984 97106 41 243 555 63 867 985 98127 424 (300) 83 506 702 
89 822 99071 111 94 322 611 25 779 898 952 

100227 (3000) 38 (300) 40 52 366 518 52 (1500) 755 87 827 922 
101131 90 (500) 202 97 672 775 926 102063 80 287 16 438 (1 
73 659 61 832 932 6050 103110 21 47 247 319 41 50 435 (500) 9 
671 99 (1500) 727 802 104216 370 (3000) 487 616 17 94 824 935 
105095 150 81 205 391 434 632 777 84 824 937 106023 47 132 61 
447 629 91 744 859 107499 507 771 820 935 108028 250 309 22 96 
423 35 507 39 70 805 (1500) 33 97190 109002 22 (1500) 186 254 
432 41 95 618 26 58 731 99 841 

110233 584 733 57 882 (1500) 900 49 62 111024 90 93 314 46 49 
470 585 787 823 909 85 112123 201 45 347 762 803 113220 23 (500) 
92 327 416 (1500) 950 114144 262 368 454 624 32 722 65 835 (1500) 
57 921 115008 69 100 23 (300( 39 46 (1500) 61 (500) 286 371 574 806 
83 979 116006 32 53 143 67 213 87 379 498 514 19 754 95 840 949 
77 117101 21 247 64 84 499 516 63 715 815 95 991 118056 406 39 
635 721 24 89 856 87 119281 403 31 56 922 (3000) 67 73 

120050 (1500) 210 61 815 425 (1500) 93 513 69 617 81 748 121159 
653 703 8 40 835 (500) 46 914 122042 (3000) 213 65 400 530 47 668 
73 732 62 821 924 43 71 123024 66 101 15 16 (5000) 65 270 392 484 
562 631 124018 104 46 214 480 560 601 721 892 (500) 125036 37 97 
130 234 75 80 (500) 319 549 64 623 84 719 91 (1500) 958 126022 (500) 
110 (1500) 75 230 38 43 57 320 46 513 61 624 60 806 28 932 44 
127036 107 (500) 40 283 315 (1500) 486 645 866 128108 64 208 64 95 
375 76 552 605.83 95 715 69 809 729021 66 104 24 246 62 359 80 557 
79 709 906 (500) 64 

130011 112 503 714 983 131263 438 555 619 708 87 (500) 96 879 

969 85 132030 190 423 27 604 36 718 809 59 991 (15 000) 
133058 60 367 452 732 835 924 134037 147 231 (300) 74 376 484 532 
683 90 740 890 135005 31 43 153 99 308 414 16 501 (3000) 37 (3000) 
687 981 136000 14 36 56 266 668 706 11 59 840 90 915 52 137191 
251 416 22 83 705 870 92 944 138075 216 95 365 464 594 636 55 65 
740 68 139042 57 102 219 377 500 50 (300) 757 971 

140041 99 132 (500) 214 67 357 499 594 (3000) 603 77 90 724 32 
62 987 141053 198 302 70 410 28 39 91 (500) 510 44 57 653 940 
142017 76 189 249 (500) 74 445 549 675 734 895 143026 199 220 37 
75 370 465 581 816 (300) 968 71 144002 73 222 99 322 (1500) 55 75 
(500) 776 (300) 813 (1500) 95 145323 491 605 33 62 778 90 854 922 
(500) 146143 70 203 44 321 35 (300) 75 830 77 970 147029 60 (300) 
87 141 69 359 411 20 546 654 815 58 97 943 148106 327 637 872 933 
(500) 149039 40 219 22 333 550 601 48 75 780 810 25 910 45 

150085 211 74 326 587 663 763 84 (3000) 918 25 151113 16 48 381559 
61 74 615 93 788 152249 516 20 674 781 936 153067 285 311 483 623 
782 853 93 (1500) 904 12 13 51 154151 279 88 92 424 26 50 70 610 42 
708 26 952 155143 45 209 353 87 418 548 882 942 156032 245 63 374 540 
744 948 55 70 76 157030 209 28 311 58 930 96 158016 24 60 68 82 
136 64 94 213 694 742 58 159089 240 57 (1500) 345 63.86 944 

160546 (500) 64 70 623 77 706 21 90 987 95 161426 819 34 (000 
43 46 75 92 992 162036 (500) 63 87 164 316 43 478 745 919 16303 
61 129 375 531 52 704 97 963 164301 31 84 438 584 97 837 (300) 
958 165056 (500) 303 7 28 25 33 419 55 585 86 653 62 762 825 61 
971 166052 (300) 87 122 81 589 700 49 88 811 (3000) 912 167013 
(300) 157 211 33 509 659 741 939 168012 22 38 (300) 216 90 364 (500) 
412 38 675 98 938 65 169116 35 44 54 213 409 38 76 551 749 77 858 
928 357 

170020 46 48 60 72 131 (3000) 202 30 355 559 60 77 708 32 938 
72 171019 41 71 91 101 9 240 93 354 76 487 545 623 719 31 60 898 
942 172154 204 431 63 551 (500) 607 78 947 173112 23 32 39 87 
222 31 358 494 661 757 (500) 64 813 83 936 54 174022 97 114 (500 
74 402 96 (300) 529 663 89 (1500) 774 830 925 175068 256 65 400 8 
53 96 687 (3000) 703 993 176184 (300) 307 464 504 20 61 714 (5000) 
953 69 177029 125 364 (3000) 775 810 18 36 986 178039 (1500) 45 
92 251 sn 24 585 815 62 937 93 (3000) 179081 169 96 205 328 431 
744 855 8 


5 3 134 38 
187045 137 202 6 (1500) 91 361 70 545 75 922 32 500) 188 

373 533 (500) 95 660 752 827 935 54 258 343 47 714 18 
960 


E 


er würde für Kommiſſionsberathung 
daß die ausſchlaggebenden Parteien 


6 ſo trifft die Verantwortung 
allein den Abg. Windthorſt, der im Sande iſt, es zu verhindern 
Es giebt 
d üger ſcharfes Verſtändniß haben für 
manche Anträge und Geſetze, die vielleicht nicht einmal den Unter⸗ 
Parteien ſo genau definiren können. Aber 


wenn Sie ablehnen, ſo wird man dieſen Punkt zu würdi⸗ 
die ſich zu einem ſolchen Antrag 
Wir haben uns gegen 
ſchwere Angriffe auf die Geſellſchaftsordnung zu vertheidigen. Wir 
vertreten dieſe Ordnung mit gegen jene Angriffe; aber wenn wir 
B die Angriffe wirklich zurückweiſen wollen, jo müſſen wir 2 — 
a 

wenn eine derartige Handhabung der Geſetzgebung ein integriren⸗ 


hier 
gegen die Gefahren eines zu erwartenden Eisganges getroffen. 
ne 18 In der vergangenen Nacht iſt ſehr viel Schnee gefallen, wo⸗ 
(Deiterfeit), ſein durch der Berliner und der Hamburger Schnellzug mit zwei 
ich daraus, 
0 J über dieſen Fall 
nicht wird aufgehoben werden durch einen etwaigen Majoritätsbe⸗ 
Und dies Verdikt der öffentlichen Meinnng 


Te 


e 


wird alle, die adlig find, nicht bloß dem Namen nach, ſondern die 
eine wahrhaft adlige Geſinnung haben, ein Gefühl vor dem Satz: 
noblesse oblige künftig abhalten, eine ſolche Stempelbefreiung zu 
falt kus) und wenn % 

all links. 


e ihnen angeboten wird, anzunehmen. (Bei⸗ 
Hierauf wird der Antrag Francke in ſeinem erſten Theil 


gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Nationalliberalen und der 
Mehrheit des Zentrums abgele 
N geaen die Stimmen der Konſervativen angenommen. 


nt, der zweite Theil des 
ntrag Richter wird gegen die Stimmen der 


Freiſinnigen, des Abg. Johannſen und des Abg. Dasbach (C.) 
abgelehnt. 


(Schluß folgt.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hannover, 20. Jan. Der Kaiſer kehrte heute Nach⸗ 


mittag kurz vor 3 Uhr mit den Truppen von der Gefechts⸗ 
übung zurück und nahm über dieſelben auf dem Waterloo⸗ 
Platze die Parade ab. Um 5 Uhr fand im Schloſſe Diner 
zu 56 Gedecken ſtatt, zu welchem die Spitzen der Zivil⸗ und 
Militärbehörden Einladungen erhalten hatten. 
Diner beſuchte der Kaiſer die Vorſtellung der Oper 
ſchütz“ im königl. Theater. 


Nach dem 
„Frei⸗ 


Hannover, 21. Jan. Der Kaiſer beſuchte nach der 


Rückkehr von der Jagd die Polytechniſche Hochſchule und das 
Schloß Herrenhauſen und nahm das Diner im Offiziers⸗ 
Kaſino des Ulanen-Regiments Nr. 13 ein. f 

er das Theater und 
haven ab. 


Darauf beſuchte 
Uhr nach Kux⸗ 


Der Kaiſer traf heute Vormittag 


fuhr Abends 9%, 
Springe, 21. Jan. 


10 Uhr im hieſigen Jagdſchloſſe ein und begab ſich ſofort 
mittelſt Schlittens zur Pürſche nach dem Hallerbruch. Der 
Kaiſer erlegte 2 Zwölfender und 4 ſtarke Schaufler. Um 11 / 
Uhr fand ein eingeſtelltes Jagen auf Schwarzwild ſtatt, an 
welchem das Gefolge theilnahm. Die Strecke des Kaiſers be- 
ſtand aus 62, darunter 30 groben, Sauen, die Geſammt⸗ 
ſtrecke aus 129 Stück. 


Hamburg, 21. Jan. Der Kaiſer wird vorausſichtlich 


morgen früh 8 Uhr in Kuxhafen eintreffen und die Marine⸗ 
anlagen beſichtigen, ſowie den zur Abfahrt bereiten Dampfer 
„Auguſta Viktoria“ beſuchen. 


Düſſeldorf, 21. Jan. Ueber Nacht hat ſich das Eis 
feſtgeſetzt. An der Werft werden Schutzvorrichtungen 


reſp. drei Stunden Verſpätung eintrafen. . 

Schwerin i. Meckl., 21. Jan. Der Krankheitszuſtand 
der verwittweten Großherzogin Alexandrine, welche ſeit länge⸗ 
rer Zeit am Bruſtkatarrh leidet, ließ heute früh eine größere 
Schwäche als bisher erkennen. 

Bern, 21. Jan. Frankreich hat den Handelsvertrag 
mit der Schweiz gekündigt. 

Rom, 21. Jan. Der Papſt leidet an einer leichten 
Erkältung und hütet ſeit geſtern das Bett, doch iſt der Zu⸗ 
ſtand deſſelben nicht beſorgnißerregend. 

Nom, 21. Jan. Der Papſt verließ heute das Bett 
und empfing das Lateran⸗Kapitel, welches nach beſtehendem 
Herkommen am Tage der heiligen Agnes zwei weiße Lämmer 
überbrachte. 

Paris, 21. Jan. Die Zollkommiſſion erhöhte den Zoll 
für zugehauene Hölzer auf 3 reſp. 2 Fres. und den Zoll für 
mit dem Hobel bearbeitete Hölzer auf 6 reſp. 5 Fres. f 

Paris, 21. Jan. Die Anarchiſten verſuchten in einer 
Geheimdruckerei hergeſtellte Plakate zu affichiren, in welchen 
alle Arbeitsloſen zu einem Meeting am 23. Januar auf dem 
Opernplatze aufgefordert werden. Der „Temps“ meint, die 
Anarchiſten beabſichtigen, das durch die abnorme Kälte ent⸗ 
ſtandene Elend für ihre Zwecke auszubeuten. 

Paris, 21. Jan. Der höhere Kolonialrath hielt heute 
feine erſte Sitzung. Der Unterſtaatsſekretär der Kolonien, 
Etienne, welcher den Vorſitz führte, wies auf die Wichtigkeit 
des Koloniſirungsſyſtems hin und empfahl insbeſondere unter 
Bezugnahme auf das Vorgehen Deutſchlands, Italiens und 
Englands, die Bildung großer Handelsgeſellſchaften im Sudan 
und dem großen Kongobecken, welchen Freibriefe ertheilt werden 
ſollten, unter der Verpflichtung den Boden zu kultiviren und 
Kommunikationswege herzuſtellen. 


Grosse Gewinne 


mit 100 Marf garantirt 
an der Handeld-Börfe 
eincaffirbar a 


De 80 Tage 
Kein Niſico 
E. Dewolwy 
171 Warmoeſtraat 
Amſterdam. 


Telegraphiſche Vörlenverichte 
e 31. ee 
1 n Behauptet. FE 

8% %ige SB bre 97,90, 4% ige ungariſche Goldrente 
92,90, Konſolidirte Türken 18,75, Türkische Looſe 80.00, lauer 
Diskontobank 106,50, Breslauer Wechslerbank 105,00, Schleſiſcher 
nn 1 5 175,50, Bene Lech, Frame 

erſchleſiſche Eiſenbahn 87,65, Oppelner 65, 
131,00, Laurabütte 138,60, Verein. Delfabr. 101,90, Beſterreichſſhe 
Banknoten 177.95, Ruſſiſche Banknoten 235,85. 

Sale Zintattzen 189,90, Oberfätef, Bostlanb-Bement 11500, 
Archimedes —,—, Kattowitzer Aktien⸗Ge elllſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 130,25, Flöther Maſchinenbau 114. 

Frankfurt a. M., 21. Ian. rl 5 ng 2 100 
7%, F 218 /½, 57¾8, Galizier 187, 
Funpter 9 ar. Golbrente 92,80, 1880er Ru 


ſſen .— 
Gotthardbahn 156,40, 


iskonto⸗Kommandit 212,70, Dresdner 
Bank 155,30, Laurahutte 139,00, Gelſenkirchen 172,90. Feſt. 
Privatdiskont 3%, Prozent. 


rn 


) 
| 
| 
\ 


5 


. 7 
rr. be 307 . w es 130,55, 


50, 


mc 9 dab 5 


; Spanier |a 


0 unific. Kd . 
Anl. 041 ha 
„tt 96½,, Can 
tzdiskont 17, 


roz. 
— DAR 
Deen 101% 
De Beers neue 10% us 
o Tinto 23, 4½ p 
anleihe 1 — 1866 75, 4 entini. 3 57. 


Pacifie 77 ¼ 


15 der Bank floſſen 10 000 Pfund St 
Rio de Janeiro, 20. ne Wechſel auf London 19%,. 


Suff nd te 2. Sanur 1 Petroleum. Schlußbericht) Sehr feſt. 


en des Norddeutschen Llogd 140% bez. 
Norddeutſche Wollkämmerei 179 Br. 

Hamburg, urg, 21. Januar. Getreidemarkt. 

Ban. niſcher loko neuer e 


Spice — Gerſte ruhi 
Hort Mal eg 167 Affen et 
Ma Br., per Mai⸗ ee 
Ymlab 2000 End. 1 feſt. Stunden Site loko 6,80 Br., 

per ee 2. 6,70 etter: Milde 
en „Jan. Buder Nachmittagsbert t.) Rüben⸗ 
Robs cker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance, 
ord Hamburg per Au. 12,72½, per März 12,80, per Mai 
125 97½, per Auguſt 13,25. Ruhig 
Hamburg, 21. 8 — Kaffe (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per Januar 82¼, per März 78, per Mai 76°), 
per ae 8 Ruhig. 
Jannar. ecken Weizen loko Be ber 
ae 805 Gd., 8,07 Br., 2 Herbſt 7,74 Gd. 7,76 Br. 
AN 55 9 90 5 6,86 Gd. 6 r. — Mais per Mal Jun 
en — Kohleaps per Aug.⸗Sept. 1891 13,25 a 
130. "Ser: 8 


alt. 
8, 21. Ian. Getreidemarkt. e Weizen träge, 
per Januar 26,60, per Februar 26,60, per März⸗Juni 26,90, 
Ber ai= ⸗Auguſt 26,90. Roggen ruhi ver Januar 17,00, per 
al-Auguſt 17,20. M 95 
59,60, ge März⸗Juni 59,90, per 


g träge, per Januar 59,60, per Sebruar |" 
i⸗Auguſt 59,70. Rüböl 
weich chend, per Wann 65,25, ar Februar er per März - Juni 
8700 per Mai⸗Auguſt 67,50 Spiritus träge, per Januar O 
9 1 7,50, rei Mai⸗ -Auguft 40,00, per September⸗ 
etter: 
Havre, 21. Sa: (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos, per März 98.75, 
per Mai 97,50, per September 93,75. Behauptet. 
ee 21. din n. (Telegramm der amburger Firma Peimann, 
Stec, 15 KR ae in Newyork ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
ck, Santos 9000 Sack. Recettes für geſtern. 
Babe 21 Januar. 96 90504. a * 15 / ſtetig, 
Rüben⸗Rohzucker loko 12¾ nal Centrifugal Ku 
rang 21. Januar. An der Küſte 3 Bebeniobungen ange⸗ 


— Wett iter 
a Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde e 


ondon, 8 
at ſeit kehten Montag: Weizen 15 300, Gerſte 3490, Hafer 


200 Orts. 
2 ümmtiche Getreidearten ſehr ruhig, a feſt, engliſcher 
knapp, Hafer mitunter theurer, übrige Artikel ſteti 


g 


roz, Rupees 4. Argentinier 5proz. Gold⸗ 


une N "iS 


ntwerpen, „Jan. Wol auktion. Angeboten wurden 1891 
Ballen G 107 Riogrande, 153 Cap. Davon wurden 
verkauft 1613 Ball. Buenos⸗Ayres, 98 Riogrande. 152 Cap. Die 
Auswahl iſt mittelmäßig, die Preiſe 14 Cent. niedriger als bei den 


letzten Verkäufen. 
Amſterdam, 21. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
i Höher, per März 222. Roggen loko ſteigend, do. auf Termin 


er? * ärz 155 a 156 a 157 a 158 à 157, per Mai 149 
151 4 152 a 153 à 152. Raps per Frühjahr —. Rüböl 

Lol 9 3, per Mai 30 ¼, per Herbſt 30%. 
Newyork, 20. Jan. anger Baumwolle in New⸗ 
ork 95. do. in New⸗ Orleans 9'/,. walz Petroleum 70 Proz. 
bel Teſt in New⸗Nork 7,40 Gd., do. in Philadelphia 7,40 Gd., 
rohes Petroleum in New ont 7,05, do. Pipe line ertificates per 
Februar 73%. Feſt. loto 6,07, do. Rohe u. Brothers 

ie Zucker Gi refin 1 uscovados) 47/8. 

ebruar 599 . chi 9 5. 80 9 foto 107°). Kaffee (Fair 
0=) 19. C. Getreidefracht 4 fer per 
Februar ai. 9 Die Januar 105°%,, per Februar 105%, 7 
er 103”, A — ee Rio Nr. 7, low ordin. per Februar 


Mais (New) per 


Newyork, 21. Jan. Rother Winterweizen per Januar 1 D. 
05°, C, per Februar 1 D. 03 C. 
Jan. Wetter: Leichter Schneefall. 
Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 21. Januar. Die Geſchäftsſtille ſcheint ſich in Per- Me 
manenz erklären zu wollen auf allen Gebieten ging es auch 
heute wieder außerordentlich ruhig zu, N die ſonſt bevorzugten 
Spielpapiere fanden kaum nennenswerthe Beachtung. Wenn trotz⸗ 
dem die Tendenz eine leichte Befeſtigung aufwies und die Noti⸗ 
rungen theilweiſe ſogar etwas aufgebeſſert waren, ſo iſt dies mehr 
der weiteren flüſſigeren Geſtaltung der internationalen Geldver⸗ 
Walde der größeren Zurückhaltung der Abgaben und den feſteren 

eldungen, von den meiſten auswärtigen Plätzen, als zunehmender 
Kaufluſt auaufdhreiben, 

Die allerſeits 8 Abneigung gegen 1 neuer 
Engagements hatte denn auch ſpäter wieder eine allgemeine Ab⸗ 
e im Gefolge, welche die arne er eſſerungen 
n Frage ſelte Bankaktien ſetzten in ihren ſpekulativen Titres 
etwas beſſer ein und unterlagen ſpäter bei ganz geringfügigen Um⸗ 
oben nur unbedeutenden lan. Kaſſawerthe lagen feit, 


ER ländifche Eiſenbahnaktien auf ungünſtige Verkehrsnachrichten 
in Folge von Schneeverwehungen mehr angeboten und etwas 
matter, beſonders Lübeck⸗Büchener, Mainzer. Marienburger und 


Oſtpreußen. Ausländiſche Bahnen vielfach etwas feſter bei geſchäft⸗ Proz 


licher Bevorzugung von Duxern, Franzoſen, Galiziern und ſchwei⸗ 
zeriſchen Nordoſtbahn. Montanwerthe verhältnißmäßig belebt und 
Kohlenaktien theilweiſe feſter auf Steigerung der Kohlenpreiſe. 
Andere Induſtriepapiere weniger beachtet. 
Fremde Fonds ruhig, gut behauptet. Preußiſche und deutſche 
Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe, ꝛc. meiſt feſt, mäßig belebt. 
Privatdiskont 3 Proz. 
Vrodußten - Vörſe. 
nuar. Im Getreidemarkt war heute . 


1. Jan 
uf b teten Pre n. 15 
3 En Be 17 dan, bie. die 


ck Be vum und kaum reg e brachte 
bei kleinen Umſätzen volle Preiſe. Rüböl ſchwach und faſt ohne 


Umſatz. Spiritus loko ſchwach zugeführt und etwas höher. Ter⸗ 
mine bei ſtillem Geſchäft wenig verändert. 


N 1 N FE SR, l W ji: RR 
Antwerpen, 21. Januar. Betrfeummant (Schnabel 
Raffinirtes Type wels loko 20 bez. und Br., ver Januar 19 Br., 
per Februar 17 Br., per März 16 Br. Weichend. 


eie (mit l von ne gl per 1000 Kilo⸗ 
ramm. Loko ſtill. Termine feſt. Gekündigt — Tonnen Kün⸗ 
digungspreis — Mk. Loko 184—195 Mark nach Qualität. Liefe⸗ 
rungsqualität 191 Mark, per dieſen Monat —, per Januar⸗ 
ebruar — bez., per März-April — per April⸗Mai u. per Mai⸗ 
unt 194,75—195—194,75 bez., per r unf, Jul 195— 25 bez. 
Roggen per 1000 Walder. Loko einiger me Ter⸗ 
mine 995 ra 2 Tonnen. re — nz 5 
Loko 169—180 Mk. nach Qualität. Lieferungsqualität 177 
Itinder 1 5 172—173, guter 176—177, feiner 178— 28 45 
Bahn bez., dieſen Monat 179, 75—,25 bez., per Januar⸗ 
ebruar — * per Februar⸗März — bez., per April⸗Mai 171 
is 171,5—,25 bez., Ir na Juni 168,75—169—168,75 bez., per 
Juni⸗ Juli 166,75—167 
Gerſte per 1000 ini. Feſt. Be und kleine 134 bis 


190 M. nach . uttergerfte 77 
ogr Aan ftill. M nag 


Sulfat. Seren 1100 50 1 
ua eferungsqua ey er, preu 
2 der mittel bis 1 140146, feiner 55 ab a 


"ma & ER, Künd ungspreis — 133—146 M. 
ua 


nach tät, per dieſen Monat 131,5 nom., — re ebruar 
—, März⸗April — bez., per April⸗Mai 129,25 nom., 2 Mai⸗ 
55 1985 bez. 


37143 en per 1000 Kg. Kochwaare 158 — 185 M., Futterwaare 
e ee, PR 
ogge nme r. O un er ru n | 
Termine gut behauptet. Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — 
M., per dieſen Monat 24,5 bez., per Januar⸗Februax 24,35 bez, 
per Februar⸗März —, per März⸗April —, per April⸗ Bel ET 
Rot AT Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sad. 
0 22 - 7 
euchte Kartoffelſtärke per Januar 12,90 M. 
m artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sad. Loko 


Rüböl p per 100 Kilo mit Faß. Still. Gekündigt — 
F — Mk. Loko us Faß —, loko ohne Faß —, 2 
dieſen Monat — M., per April-Mai 58,1-58—2 bez., per Mal- 
Juni 58,2 M., per ber — M. 

Petroleum. Raffinirtes € Standard white) per — hu mit 
dub in Poſten von 100 Ztr. Termine —. Gekündigt — 

n Kündigungspreis — M. Loko — bez. Per diesen onat 


Steen mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. à 100 
Proz. = 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungzpreis — Mark. Loko ohne Faß 69,2 —3 bez 


Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe Dei 100 Ltr. à 10 
= 10000 Sr 599 nach Tralles. u igt — Ltr. Kün⸗ 
biaungsprels — M. Br Faß 49,5 b 
Spiritus mit 50 M. ne per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Aa na Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
0 


gungspreis — ko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Feſt und boden 
Gekündigt 20 000 Liter. Kündigungspreis 49,1 M. Loto mit Faß 
— per dieſen Monat 49,1—48,9—49,2 bez., per Januar-Februar 
48,8 —,9 bez., per April⸗ Mai 49,1—48,9—49,3 bez., per Mai⸗Juni 
49 2—49—53 bezahlt, per Juni⸗Juli 49,6—49,3—,6 bez., per Juli⸗ 
Auguft 5049, 7—,9 bez., per Auguſt⸗ ‚September 49,4— 3—5 bez, 
per September⸗Oktober 46,9— 8-47 bez. 


erde e eee e 
Roggenmehl Nr. 0 u 2375, 
Nr. 0 u. 1 25,25—24 5 be Gate Ar. 0 150 M. "hößer als 8 Nr. 0 


und 1 per 100 Kilo Br. 


Feste Umrechnung: I Lire Sterl. — 20 M. I Doll = 4½ M. 


1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. sddd. W. = 12 M. 1 fl. österr. W. = 2 M. I fl. holl. W. = I M. 70 Pf., I Frano oder I Lira oder | Peseta — 80 Pf. 


Bank-Dis rer 5 T.L.| — 105,6 bz Schw. Hyp.-Pf.] 4 ½ 103,00 be G. arsch-Teres| . 5 102,40 b  fReichenb.-Prior. 2 8. 1. (rz. 120) 44, Bauges.Humb.| 8 1120,09 bzG. 
/ en ERSTEN: e Panne e 
Amsterdam 8 J. 5 be an. Präm.- A — 00. Rente „20 bz Weichselbahn 0. G0 ior, o. div. Ser. (rz. 5 NER an 2 
London K 8 T. 20,325 bz 9295⁰ 1. -U. 3. 19.80 8. do. do. neue 5 | 95,10 de st.-Rotterd. 7 13% @ Südost. 8. (Lb.) 3 | 67,90 6 do. do. (rz, 100)/3½ 94,80 ba U, d. Linden 26,75 G. 
Paris 8 7 80,50 — Lob" 5 3½ 132,90 oz och. Pf. 87. 4 100, 0 ur otthardbahn do. Obligation. 5 105,0 8. s. Hyp.-Vers.-Cert. Mi Ber Eloktrew. 70 182,25 bz 
Wien . 4½ 8 T. 1177,80 bz Mein. 7Guld-L.| — | 27.80 be 40. St. an 87 3¼ 092,40 Itat. Mittelm. 7 101,75 e J do: Gold-Prior.|t "| 99,00 8. 2 2 2 100,70 ba Pag 4 , 0 | 82,75 be 
„16 235,00 be JOldenb.Loose| 3 129,80 B. an. Schuld- 4 | 76,10 G. al.Merid.-Bahl 7½ 0. do. sy, 94,00 bz |do.do.St.-Pr.| 5 8,20 8. 
. 6 s T. 235,20 be en Türk.A. 1865in te end Ih 27,50 b 9 ies. B. 7 1205 4/100. 20 G. fahrens Br., Mott 0 | 68,75 bz 
daTBoslin 4. Lombard 8,0; BE: Ausländische Fonds. Pfd.Sterl,ov.| 1 ux. Pr. Henri 2,30] 63,90 or . 0. do, (rz.100)1314] 95,25 8 Bert, Seck 0 72,50 bz 
n Berlin omba l . 4 65 bz do. do. 6. 1773 1 Schweiz.Centr| 6%; 168,20 b 0 r wa Nat-Hyp..Or 5 106 8 . 4 4 2 75 4 
do. 0. 3/,| 56,00 8. do. do. C. Nordost 8 „ g. . 2 res . 4¼ 101, 
un ee Coupons. faukar. he 97,30 be d do. do. 90 4 73,70 bz e vang.-Bombr. f. 4 ½ 100,90 be d do, „90: \ETIUIE 100,10 bz JDeutsch.Asph.| 3 100 G 
— FRREN 20,325 = Buen. Air.G.-A.| 5 | 69,75 bz Trk.400Frc.-L.| — | 80,50 B. do. Westb. e 92,49 6 do _do_(rz. 0 G_ JoynamitTrust. sd 186.25 bz 
ar Francs-Stück...... 16,145 G. hines. Anl. 3% 110,25 7 do.EgTrib-Anl| 4% 99,00 G. estsioifien. 4 ursk-Chark. 8904 92,99 br rdmannsd.Sp e 4 92,60 | 
Dollars „un Dän.Sts.-A.86.| 3% 94,50 8. do.Tabk-Regie| 4 o. Chark. As. (O0) 4 | 9249 G 5 — 118,00 bzB. 
Nor Pfd.Sterl.| 20.31 bed. Egypt. Anleihe] 3 ing. Gid-Rent. 4 | 82,70 8. o. (Oblig.) gar, 8 auz. do. 115,25 bzG. 
Franz. Not. 100 Frcs. | 80,80 bz B. do. o. 4 | 97,90 ba G. 0.Gld.-Inv.-A.| 5 102,70 bzB. ursk-Kiewoonv|$ | 94,00 8. rag | 
Oestr. Noten 100 fl. 177,90 bz do. 1890 | 3% 92,30 o. do .) 41/4101,60 G 113.40 bz osowo-Sebast. 5 98,25 be G. VEN 29 282,00 rn | 
‚6. Noten 100 A... | 235,25 be n 4 287 bz o. Papier · at.] 5 Bin de d 55.00 d 8 [Mosoo-Jarosiaw |5 5 8 . . — 7 Ya 192 30 S0 4 
innländ. L. — 90 bz do. Loose — da 0 do. Kursk gar. 1 „oa 
Deutsche Fonds u. Staatspap.fGriech. Gold-A) 5 | 92,25 beG. |do.Tem-Bg.-A 5 103,00 br do. Rjäsan Kar. 4 95,90 8. 162,50 be Pe. Voſeischldt 8 ¼ 105,50 we 
- do. cons Gold 4 | 70,80 bzG. iener C.- And 5 1106,00 8. 5 9 be 106,30 be emmoorCem|!3 134,60 . 
Disöhe. f., Anl.] 4 16,90 bz do. Pir.-Lar.) 5 90.80 bzG. > - or 4 104.25 be fKöhlm. Strk. 2 216,50 za 
do. do. 3½ 98,40 be G. alien. Bente. 5_| 92,80 bz Eisenbahn-Stamm-Aktien. Nrigaitz Körbisdf.Zuck.) 5 06,90 ve 
. do. | 3 22 openh. St.-A.| 3 ½¼ 95,00 8. en - Löwe & Co... \18 1313,00 m@ 
Prssioons.Anl.| 4 106,00 G. iss ab. St. A. L l. 4 | 77,20 be d. nchen. Mastr.| 2% | 71,25 bz rest. Linke...12 168,00 d 
o. 3½ 98,50 br d. exikan. Anl. 6 | 93,60 G. Altenbg.- Zeitz| 8/1 1178,50 bz do. Hofm.....12 1163,90 be 
do. 70 K. osk. Stadt-A.| 5 | 75,60 8. er 144036 — Gorm-Vrz.-Akt| 00 te@ 
Sts.-Anl. 1868 102,00 G. or. Hyp-Obif 3 ½ 88.75 br d Pe ee Görlitz or. % |154,7 br 
id. 3½ 99,75 beg. o. Con. A. 88 3 | 86,25 de G Dortm.-Ensch.| 3% | 94,10 bz Görl. Lüdr..... 13 |168,75 8. 
2 e , 840 88 fe e e a . 8 P e ee 5 15675 &8 
o. neue * 1 f A 2 9 2 3 . — 
— 50 Ara * . n 2118 2 2 79 1 — Eisenb.-Prioritäts-Obligat. Zeche 16 275,50 be G 
Scheine - 3½ de E 1 ole ade 1 5 u 118,50 bzB. 
nt ere 5782 C 92. 268 7 Ja. 4% f amn. Tuduan &/ 1118,70 bz jürsischwErb Budenborg "lau 
do. #/2]111,50 G 'do.Kr.100(58)| — 329,08 bz arnb.-Mlawk.| ½ | 62,10 bz do. Lit. K O.-Sohl. Cham. 10 18,90 tz 
4. 64,10 C. do. 1860erL.\'5 127,50 bz eckl Fr.Franz do. 40. 1876 do-Porti..-Cem 10 118, G 
do, 3½ 97,25 br do. 1864er L. 323.00 rei drschl.-Märk.| 4 101,20 G Bresi.-Wärsch| 5 ken Oppelncom-F. 7 06,10 G. 
Gtrl.Ldsch| 4 oln.Pf-Br.i-IV 5 72,00 bzB. Ostpr. Südb....) 3 87,20 bz M Ludwh 68/9| 4 — 0 8. do. (Giesen 10 17,0 &. 
do. do. | 3½ 96,80 be do.Lig.-Pf.-Br.) 4 | 69,30 be Ssalbahn ½% | 40,40 oz do. 90 31 ‚50 dr \ r. Berl. Pferdb 12%), 249,25 be 
Kur. uNeu Portugies; Anl. Stargrd-Posen| 4½ 1102,60 d=. fMeckiFr.Franz| 3 ½ amb.Pferdeb| 5 2,80 = 
mrk.neue| 3½ 97,00 bz 1888 4½¼ 87,00 be d. eimar-Gera 24,10 bed. ee 34) Pente. 5 otsd.cv Pfdrb| 54/4: 41,00 be &. 
do. 5 aab-Gr.Pr.-A.] 4 1105,10 errabahn.....| 3 77,25 bz 0 75 ee 3% 11 8 7 dosen. Sprit- F. 
Ostpreuss| 3½ 29.70 br em. Stadt-A.| 4 | 88,50 bz Albrechtsbahn| 1 | 38,06 8. 90. Ern . 8780 a" INationalbk, f. O. 10 ositzer Zuck.“ 7 382, 0 bra 
bemmer. 3½ 87.80 do. II. Il. W.. 434.50 G. aussig-Teplitz 18 ¼ 449,0 be 0 872 37 —— ordd. Grd.- Gr. 0 Sohles. Cem. 14 ¼ 138.75 bz 
do. 4 9220 8. Rum. Staats-R.| 4 86,30 br Böhm. Mordb.- 7 1121,00 G 88881 108, StettBred.Cem| 7 |13/30 8. 
7980. 3%½ 8270 be e 158 Co: Zi sa um Oster Süd. 43) Hypotheken-Certifikate. 12 Ur. e ee 
= a ‚do,amort.| 5 00 Brünn. Lo . 15 
Sohl, altl...| 3½ 97,90 G. I do. Rente! 4 85,90 ba G. Zuschtheradeff 8 216,25 be Rechte Oderuſſ Danz. Hypoth.-Bank|3!/ — Aplerbeoker...\12 74,00 bz& 
do. do. | #, Rss. Engl. A. Canada Pacifb, 3 73,90 bz Ibrechtsb gar| 5 92,90 6. . -Kr.-Pr. 13 ½ 111.0 b 6 gerzelius. 5¼ 118,00 G. 
ids chl. LA.“ 3½ 98,00 b. 18321 21 5 Oux-Bodenb. ..| 7½ 242.25 : ÄBuschGold-Ob| 4%, do. 1.03 / 106.40 &. ismarokhütte| 18 162,75 @ 
do. do. 1859| 8 3 | 87,30 0 aliz. Karl-L... 93,40 bz Jux-Bodenb.l.| 5 8 abg. 3 ¼½ 98,00 8 gochdussst-F. 10 46,28 bz 
de.do.neu | 4½ 98,00 6. ons.1871| 2 Graz Köflach..] 7 |122,10 @ fDux-PragG-Pr.) 5 198.5 & | do. do. IV. 206. / 97,30 8 -Jı Donnersmrok 
Sede, n 3% 96,80 do. 18721 = aschau-Od....) 4 | 76,62 G. do. 4 109,50 dea do. do. V. abg. 3 ½ 94,00 G J Dortm.St-Pr-A| 4 | 83,80 bz@. 
Wstp Rittr 377 ‚80 br do. 1873 / ®| ' ronpr. Rud.....| 4¼ 92,40 be [Franz.-sosefb.| 4 | 86,25 G | do. Hp. 8. Pf. . V. N.? 1110,89 G 8 50 Gelsenkirchen 5 176,25 bz 
do.neul. l. 3'/.| 96,80 tz do. 1875] J #1/,J101,98 6. omberg-Cz.-) „8411108,20 beG. GalkLuawg 4% 8850 K f 4e. "do. 4 1100,75 ba. ibernia . 6 ¼ 183.59 bz 
Pommer. 4 192.50 be do. 1889] S| 4 30 Oesterr.Franz.| 2,70] 109,90 bz do. do. I# 4 .| 85,20 be do. 344 94,00 G N ördSt.-Pr.-A.| — | 59.75 b 6 
Posensoh. | 4 102,50 bz do. 1880) =| 4 | 97,75 beG do. Lokalb.| 4 | 79,25 G asch-Oderb umb. waz z.100)1* 1100,75 62 J, Von reel, Salz| 0 | 44,00 hz 
02808 6 [106,75 be do. Nordw.| 4ò 95,50 & Gold. Frs. 4 | 38,50 a | do, do.trz.1001344 300 d Face 10 önig u. Laure 14 13,4 d 
5 1105,60 bz do. Lit. B. Elb. 5¼½% 103,00 B. ronpAudolfb| 4 | 85,25 6. Seeg Pfdbr.j4 1100,00 „ G Russische Gand uchham. cv. 13 45,50 — 
Hat Eisenb.-A. 4 5 275,80 be Raab-Oedenb.| !/, 33,75 0.Salzkammg] 4 00,40 bz Pr.-Pfdbr...!4 130,40 . ouis. Tiefstpr 3 161,60 . 
Bayer, Anleih 105,50 6. 1.Orient1878| 5 | 76,25 be eichenb»-P.....] 3.8 mbCzernstfr| 4 | 80,30 b Pac, „Hypoth.- Akt. 90.50 Obersohl. 6 92754 . 
A. 18900 3½ 97,60 . Orient 1879 5 7,40. be Södöstr.(Lb.).! 1% 57,75 bz do, do, stpfl.| 4 | 74,12 0 fa.-Pfandbr. Ul. u. 1. 4 |100, . br G 0. Eisen- ad. 4 13,25 be G. 
Hm. Sts. Rent.) 3½ 97,40 Nikolai-Obl....| 4 | 98,70 ed amin-Land....| 0 Oest.Stb.alt,g| 3 | 84,60 bd JPrB.-Cr.unkb(ez110)j5 |114,00 G edenh.St.-Pr.!‘ 7 | 78,70 8. 
do. do. 188 86,00 G. pol. Sohatz-O. 4 1,25 bz ngar.-Galiz..] 5 | 8860 be do. Staats- I. i 5 /106,75 G. ao. Sr. In. v. vi. (rz 100 — 107,50 @ Industrie-Papiere. iebeok. Mont. 15 183,09 be 
do. amort ani] 3½ Prä.-Anl. 1864| 5 [173,25 8. Bat. Eisenb. . 3 } 68,00 bz do.Gold-Prio.| 4 1109,40 d. do. do. (rz. 1! 170 e Sohles. Kohlw.| 0 | 62,00 6. 
Bächs. Sts. Anl. do. 66 5 61 20 . Donetzbahn ...] 5 02,00 8. o. Lokalbahn] 4%, do. do. X. (rz. 1100/1 ½ 110,5 = Hallig. Elekt.-Ges,| 10 j173,5 bz do. Zinkndtt. 13 188,00 ber 
do. Staats -Hn 85,20 8. Bodkr.-Pfdbr.) 5 09,50 & vang. Domb. .| 5 o. Nordwestb 5 | 94,60 G. do. do. (rz. 100% 100,50 G. ni Ct. Guano 12 ½% 158,50 br f. do. do. St.-Pr. 13 168.00 . 
Pros. Präm-An 3 171,60 bz do. Sr 4¼% 102.25 & Kursk-Kiew . 0, 89,50 bz 0.NdwB.G.-Pri 5 107,25 pr. Centr.-Pf. (rz. 100 —5 101,60 G. rs = 132,25 beG. told. Zk.-H. . 2 ½ 66,50 be K 
H.Pr. * 27,90 br chwediso! 3¼ 95,46 be osco-Brest . 3 ‚89 be 0. Lt. B. Elbtn.] 5 | 93,90 do. do. (rz. 100 / 94.86 bzG 8408055 st.p do. St.Pr.. 2’ 28,25 26 
Bad n 42 . 1139,80 be Sch d. 1850 8 95,00 bzG. Russ. Stastsb. 5 1129,25 be aab-Oedenb, do. do. kündb.j4 Dtsche, — 3 87,50 8 arnowitz ov. 
Pr.-Anl. 4 141. KT} be G. do, 1888 81,00 . do, Südwest. 53 ‚20 . old- Pr. J 3 171,06 d JPr,Centr.-Pf,Com-0j3'/,) 94,60 de & E (Hann. St-P. | 4 | 81,75 be@. Ho. do. St.-Pr. - 67,25 8. 


Dru. und erlag der Holbuchbrudere: von W Deder & Comp (A Röftel) im Bolen. 


